
Proletarier aller Länder, vereinigt avcht

„Freundschaft"- und KasTAG 
Korrespondenten berichten

Ein Werk-Veteran verjüngt 
GURJEW. Jeden Monat wird an 

der Verladeertakade da« W.-l.- 
Lenln-Erdölverarbeitungswerks ein 
Elsenbahnxug mit überplanmlBIgen 
Erzeugnissen abgetertigt. Seit Jah­
resbeginn hat da« Werkkollektiv 
Zehntausend« Tonnen Benxln, Dle- 
«eltrelbstoH und Masut xusltzllch 
ium Plan gellelert. Die vorgemerkte 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
wird um Z Proxent Überboten.

,,Den Erfolg fördert die Moder­
nisierung der eiten und die Instal­
lierung neuer Ausrüstungen", sagt 
der Chefingenieur W. W. Haffner. 
„Unser Werk, der Erstling der Pe 
trolchemie Kasachstans, gewinnt 
mit jedem Jahr an Kraft. Die Tech­
nologen haben einen neuen Mi­
scher in die Produktion eingeführt, 
der die Salxexlraktion aus dem Erd­
öl gegenüber den vordem erxiellan 
Leistungen auf das öfache vergrö­
ßerte. Die Energetiker haben die 
massiven Pumpen und Turbinen 
durch Kleinmechanismen ersefxt."

Treffen der 3 OOOlcr
PAWLODAR. 15 Melkerinnen aus 

dem Rayon Jermak haben In die­
sem Jahr auf Initiative Erna Sartl- 
sons die Verpflichtungen übernom­
men. nicht weniger als 3 000 Kilo 
Milch je Furagekuh xu erzielen. Viele 
von ihnen haben das Vorgemerk- 
le bereits erfüllt. Darunter sind S. 
Abdygalimowa. A. Smyschljajewa, 
D. Schachatajewa. R. Raflnowa, N. 
Strjukowa und andere.

Kürzlich fand im Rayongewerk- 
schaftskomifee der Werktätigen der 
Landwirtschaft das fällige Treffen 
der Melkerinnen, Teilnehmerinnen 
des Wettbewerbs um 3 000-Kilo- 
Milcherträge je Furagekuh statt. Auf- 
dem Treffen kam es zu einem gro­
ßen Gespräch über die Mittel und 
Wege zur weiteren Steigerung der 
Milchleistungen der Kühe.

Gemäß den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs wurde der 
Wanderwimpel an die Melkerin 
S. Abdygalimowa aus dem Sow­
chos „Potaninski“ überreicht.

Jahresplan erfüllt
DSHESKASGAN. Die Bergarbeiter 

aus dem Tagebau der Erzbergwerk­
verwaltung haben einen wirksamen 
sozialistischen Wettbewerb unter 
der Losung „Ein erfolgreiches Fi­
nish für das Jubiläumsjahrl" entfal­
tet.

Dieser Tage haben sie über die 
Erfüllung des Jahresplans in der

Schöpfertum 
plus Meisterschaft

Einen großen Sieg haben die Hüttenwerker der Schmelzerei im Ak- 
fjubinsker Werk für Ferrolegierungen „50. Jahrestag der Oktoberrevolu­
tion" errungen: Die Staatskommission hat dem mitfelgekohlten Ferrochrom 
der Marke FCr-650 dieser Tage das staatliche Gütezeichen verliehen. 
Das ist das erste Erzeugnis der Hüttenwerker, das das ehrenvolle Fünfeck 
führen wird. Jetzt ist auch das Ferrochrom FCr-200 an der Reihe.

Das Werkkollektiv bereitete sich 
nfehrerc Jahre darauf vor, die Le- 
SJerung FCr-650 im Konverterver- 
ahren zu erzeugen. Anfangs ver­

suchte man es. das Metall im 
Ofen zu schmelzen, doch gelang cs 
nicht, die nötige Marke herzu­
stellen. es kam sogar soweit, daß 
die Ofenauskleidung zuweilen nicht 
standhiclt.

Verschiedene Varianten erpro­
bend, schlugen die Irigenieure und 
Techniker der Abteilung vor. den 
Schwclelgehalt in dem in Elektro­
ofen geschmolzenen Ferrochrom 
auf ein Mindestmaß herabzusetzen 
und es mit dem Konvertermetall 
zu vermischen. Dies ergab vor­
treffliche Resultate, und die Le­
gierung wurde im Betrieb von 
nun an mit dem vorgegebenen Ver­
hältnis der Elemente erzeugt.

„ Ain Steuerpult steht Nina Bo- 
rowskaja. Es ist nicht ihre erste 
Schmelze. Und doch regt sich die 
Meisterin auf, denn der Erfolg 
der Schmelze hängt auch von ihr 
ab. Führt man den Sauerstoff 
langsam zu. versäumt man die 
Zeit. Beschleunigt man den Prozeß, 
kann das Metall herausspritzen. 
Führt man zu wenig Sauerstoll 
während der Schmelze zu, gewinnt 
man Ferrochrom mit hohem Koh- 
lenstoffgehalt, d. h. liefert Aus­
schuß.

Erxgewlnnung rapportiert, Indem 
sie 450 200 Tonnen Erx lieferten. 
Seit Jahresbeginn haben die Berg­
leute des Tagebaus die Arbellspro 
duklivif« um 10 Proxenl erhöht 
Materialien für 25 800 Rubel und 
Ober 300 000 Kilowattstunden Elek­
troenergie eingespart. Einen ge­
wichtigen Beitrag zur Erfüllung des 
Jahresprogramms haben die Bagger­
führer Wladimir Fedolenko. Iwan 
Wolosjan, Alexej Bassin, die Ma­
schinistin des Förderers Lydia Leo­
nowa. der Maschinist der Zerkleine­
rungsmühle Koshetai Iskakow und 
andere geleistet.

Die Bergarbeiter haben sich ver­
pflichtet, bi« xum Jahresende wei­
tere 50 000 Tonnen Erx xu gewin­
nen.

Auf dem Arbcitskalendcr — 
1978
KOKTSCHETAW. Der diesjährige 

November ■ brachte den Vlehxüch- 
tern des Sowchos „Alaboglnskl"

Erfüllung der Verpflichtungen—Ehrensache jedes Kollektivs
Die Werktätigen der Republik wetteifern um den erfolgreichen Abschluß des Jubiläumsjahrs

Freude: Sie hatten im Wettbewerb 
zu Ehren des Großen Oktober 
Spitzenleistungen erzielt. Den Jah­
resplan In den Gewichtszunahmen 
hatten sie bereits zu Monatsbeginn 
erfüllt.

Statt 5 904 Zentner halfen sie 
5 916 erhalten. Wiederum haben s;ch 
Alsen Aissin, Robert Schmldke und 
Gasis Iskakow durch Höchstleistun­
gen hervorgetan.

Die Herdbuchwirtschaff hat auch 
Ihre Hauptaufgabe — Erzeugung 
und Aufzucht von Rassejunglieren — 
erfolgreich erfüllt. In diesem Jahr 
wurden bereits 436 kasachische 
weißköpfige Färsen verkauft, was 
den Jahrcsplan weitaus übertrifft.

Landmaschinen 
am Fließband

ZELINOGRAD. Im Werk ..Zellno­
gradselmasch' ist der 10 000. Kulti­
vator KPSch 9 mit breiter Reich­
weite vom Fließband gerollt.

Mit seiner Herstellung hat man 
erst in diesem Jahr begonnen. Die­
sen Jubilâumskuftivalor hat die von 
A. Rjasnow geleitete Bestbrigsde 
der Schweiß- und Montagewerk- 
abfeilung xusammengebauf

KPSch 9 ist die neunte Maschine 
aus dem Komplex der Antierosions­
technik, die in den Werken „Zeli- 
nogradselmasch " und ..Kasachsel- 
masch" hergestellt wird. Bis Jahres­
ende soll d'e Fertigung eine« wei­
teren Kultivators — KPG 2 — begon­

nen werden.

Die zahlreichen Geräte helfen 
zwar, die Schmelze zu führen, aber 
auch sie wollen richtig benutzt 
sein. Durch Beobachtungen und 
Studium kommt man zur Erfah­
rung, und dies führt letzten Endes 
zum Erfolg.

Vier Brigaden arbeiten zur Zeit 
in der Konvertcrabtcilung und der 
Wettbewerb um das überplanmäßi­
ge hochwertige Metall dauert im­
mer fort. Führend ist die vom 
Kommunisten und Mitglied des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Pawel Smolcnow, ge­
leitete Brigade. Gute Leistungen 
hat die einträchtige Brigade Nur- 
ladin Bisscnow aufzuweisen. Der 
beharrliche Kamp! half dem Kol­
lektiv der Konverlerabteilung, die 
Aufgabe des vorigen Monats um 
7.8 Prozent zu überbieten. Die 
Konverlerarbciter haben sich ver­
pflichtet, bis Ende des Jubiläums- 
tahres 100 Tonnen geschmolzenes 
:errochrom cinzusparen und 50 

Tonnen mehr Konvertermctall zu 
liefern, als es im Plan vorgese­
hen ist. Dazu kommen noch die 
Verpflichtungen im Schmelzen der 
Ferrolegierung hinzu, an die das 
staatliche Gütezeichen verliehen 
worden ist.

N. MYCH
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p. AS Vcrsuchs-Expcrimental- 
*■' werk „Remmeliostroimasch" 

funktioniert erst zwei Jahre. Es 
produziert Spiralnahtrohrc mit Kor­
rosionsschutzlack, Wassertürme 
mit 25 und 50 Kubikmeter Fas­
sungsvermögen. verschiedene Pro- 
filcrzcugnisse für Melioratoren und 
überholt verschiedene Baggcrtech- 
nik. In diesem Jahr hat das Werk 
die Produktion von besonders ge­
fragten Krananlagen und Btilldo- 
zeranbauten für die K-700-Schlcp- 
per aufgenommen.

Ungeachtet der Schwierigkeiten, 
die bei der Aufnahme von Ncucnt-

Mit Planvorsprung
Wicklungen in die Produktion ent­
stehen, arbeitet das Werk mit be­
deutendem Planvorsprung. Das 
Kollektiv hat seine Verpflichtun­
gen für das Jubilämslahr vorfristig 
erfüllt. Am Tag der Eröffnung der 
siebenten Außerordentlichen Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
auf der die neue Verfassung der 
UdSSR verabschiedet wurde, rap­
portierten die Werkarbeiter über 
die Erfüllung des Jahrcspl.ins: An 
die Melioratoren wurden 100 Kilo­
meter Rohre geliefert. Das Kol­
lektiv der Rohrabteilung arbeitet 
erfolgreich an der Erfüllung der 
neuen Verpflichtungen. Sie wollen 
bis zum Jahresende nlfljt weniger 
als 45 Kilometer Rohre zusätz­
lich liefern.

Im Vergleich zum Vorjahr hat 
sich das Produktionsvolumen um 
43.1 Prozent vergrößert gegen­
über 30.9 Prozent laut Plan. Diese 
Kennziffern wurde größtenteils 
durch Erhöhung der Arbeitspro­
duktivität erzielt.

Die Vergrößerung der Kapazitä­
ten mit Zeitvorlauf wird haupt­
sächlich durch die Vervollkomm­
nung der Produklionsorganisation 
und eine bessere Nutzung der Re-

Gespräch L. I. Breshnews und A. A. Gromykos mit A. H. Khaddam
Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, und 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR. A. A. Gromyko. haben am 
30. November A. II. Khaddam. Mit­
glied der Leitung der Sozialisti­
schen Baalh-Partci, Stellvertreten­
der Ministerpräsident und Außen­
minister 3er Syrischen Arabischen 
Republik zu einem Gespräch emp­
fangen.

A. H. Khaddam übergab L. I. 
Breshnew eine persönliche Bot­
schaft des Generalsekretärs der 
Sozialistischen Baalh-Partci und

Puisschlan 
UH5EVEV 
ÜEimat

Belorussische SSR --------------

Vorteile der
Intensivmast

Der Kolchos „Rossija" im Rayon 
Schtschulschinsk, Gebiet Grodno, 
hat 1 000 Tonnen Rindfleisch an 
den Staat verkauft und somit sei­
nen Jahresplan In der Flelschliefe- 
rung erfüllt.

Die Mastrinder sind hier im 
Zwischenwirtschaftskomplex kon­
zentriert. wo 3 000 Rinder gehal­
ten werden. Dank der vollwertigen 
Fütterung und der guten Pflege 
erreichen die durchschnittlichen 
Gewichtszunahmen 800 Gramm 
pro Tier und Tag. Fast das ganze 
Vieh wird im besten Futlerzustand 
abgellefert, das Durchschnittsge­

serven an allen Aschnittcn er­
zielt.

In jeder Werkabteilung wurden 
zu Jahresbeginn organisatorische 
und technische Maßnahmen erarbei­
tet. kollektive und individuelle so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen, deren Erfüllung von der 
Parteiorganisation ständig kon­
trolliert wird. Eine besonders gro­
ße Aktivität löste unter den Ar­
beitern der Wettbewerb unter der 
Devise „Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben!" aus. In den Wett­
bewerbsbedingungen heißt es: 
Wechselbörse meistern, Lehrmei-

sterschaft ausüben, Qualifizierung 
der Arbeiter und Spezialisten. In 
den Werkabteilungen wurde eine 
„Schule" für Jungarbeiter direkt 
am Arbeitsplatz organisiert, in Ver­
sammlungen wurden erfahrene Ar­
beiter als Lehrmeister der Neu­
linge bestimmt und die Bedingun­
gen des Wettbewerbs um den Eh­
rentitel „Bester in Qualität" erar­
beitet. Der Wettbewerb wird jetzt 
regelmäßig ausgtwertet: zwischen 
den Arbeitern — allmonatlich, zwi­
schen den Werkabteilungen — 
tedes Quartal. Das ganze Kollektiv 
ennt die Spitzenreiter des Wettbe­

werbs und auch die Zurückblei- 
benden. Die Partei- „und die Ge- 
werkschaitsorganlsation ermitteln-“ 
in jedem Fall konkret und tiefge­
hend die Ursache des Rückstands 
der Abteilung oder Brigade. Zu­
sammen mit den Leitern der Werk­
abteilungen und Spezialisten wer­
den die Mängel behoben und die 
Engpässe liquidiert.

Da$ zeitigt erfreuliche Resultate. 
Während im vergangenen Jahr 
zwei Werkabteilungen und sechs 
Brigaden ihren Plan ständig nicht 
erfüllten, so gibt cs in diesem

Jahr solche nicht mehr. Das Kol­

Präsidenten der SAR H. Assad.
Während des Gesprächs, das in 

einer Atmosphäre der Freundschaft 
und des vollen Einvernehmens 
stattfand, wurde die Übereinstim­
mung der Ansichten über Fragen 
festgestcllt, die die Situation im 
Nahen Osten, die Herstellung ei­
nes gerechten und dauerhaften 
Friedens in diesem Raum und die 
weitere Entwicklung der sowjetisch­
syrischen Beziehungen betreffen.

Beide Seiten brachten Genug­
tuung über die erfolgreiche Ent­
wicklung der allseitigen Zusam­
menarbeit zwischen beiden Län­
dern zum Ausdruck und betonten, 
daß die Sowjetunion und die Syri­

wicht beträgt 420—430 Kilo. Viele 
Wirtschaften im Gebiet Grodno 
führen Intensivmast nach dem 
Beispiel dieses Kolchos. Dadurch 
wird ein Lieferungsgewicht von 
400 und mehr Kilo erreicht.

Turkmenische SSR --------------

Elektrischer
Strom in der Wüste

Im Süden Turkmeniens wurde 
der Bau einer 162 Kilometer lan­
gen Hochspannungsleitung Kcrki- 
tschl — Talimardsltan beendet. Die 
Elektroenergie aus dem Überland­
kraftwerk Nawoi ist in die ent­
ferntesten Dörfer und Siedlungen 
der Republik gelangt.

Auf den Zentralgdilnden und 
in den Schaffärmen der größten 
Karakulschafzuchtwirtschaften der 
Republik, die in-der Kysylkum-Wü­
ste liegen, leuchten jetzt die II- 
jitsch-Lämpchen und In den Häu­
sern der Werktätigen — die Fern- 
schbildschirme. Die billige elektri­
sche Energie kann zu Produktions­
zwecken genutzt werden.

Die Stromleitung wurde vom 
Kollektiv der Mechanisierten Wan­
derkolonne des Trusts „fschard- 
shouselstrol" errichtet. Sie zieht 
sich über Sanddünen und Gebirgs­
pässe. In den Siedlungen Kcrki- 
ischi. Amu-Darja, Talimardshan 
sind leistungsstarke Unterstationen 
gebaut worden. Alle Objekte sind 
mit hoher Bewertung in Betrieb 
gegeben worden. 

lektiv der Rohrabteilung hat durch 
rationale Nutzung der Kapazitäten 
und einen wirksam gestalteten Ar­
beitswettstreit zwei Monate Plan­
vorsprung erzielt. Bis zum Jah­
resende sollen zusätzliche Erzeug­
nisse für 300 000 Rubel produziert 
werden. Den Ton geben die mitein­
ander wetteifernden von W. Smir­
now und S. Kutschcrenko geleite­
ten Brigaden an.

Auch die Rationalisatoren des 
Werks arbeiten aktiv. Der ökono­
mische Effekt durch die Auswer­
tung ihrer Neucrungsvorschlägc in 
der Produktion beläuft sich allein 
in diesem Jahr auf 50 000 Rubel.

Zielstrebig wird an der Vervoll­
kommnung der technologischen 
Prozesse und der Einführung der 
wissenschaftlichen Arbeitsorgani­
sation gearbeitet.

Durch eine rationelle Anordnung 
der Ausrüstungen auf den vorhan­
denen Produktionsflächen soll sich 
die Bruttoproduktion schon im 
Jahr 1979 auf fast das Dreifache, 
die Herstellung von Rohren, auf 
das 6,5fache vergrößern.

Das Werk wird zum größten Teil 
mit eigenen Kräften rekonstruiert. 
Für die Beschleunigung der Mon­
tage wurde ein Sonderabschnitt 
für nichtstandardisierte Ausrüstun­
gen organisiert. Hier wurden die 
erfahrensten Arbeiter eingesetzt. 
Der Kommunist I. Schabakajew. 
ein erfahrener Lehrmeister, leitet 
die Brigade der Schlosser und 
Elektroschweißer. In guter Qualität 
und termingerecht erfüllen A. Fast, 
Sch. Abdrachmanow. W. Wodopja­
now, IrPanfllow'ihre Aufgaben.

Dank der hingebungsvollen Ar­
beit der Menschen und der schöp­
ferischen Nutzung der Produktions­
reserven an jedem Abschnitt ist 
das Werkkollektiv gemäß den Er­
gebnissen für das zweite Quartal 
auf den dritten Platz im Re­
publikwettbewerb der Betriebe im 
Bereich des Ministeriums für Me­
lioration und Wasserwirtschaft vor­
gerückt.

Wilhelm WINTER
Zelinograd 

sche Arabische Republik die wei­
tere Festigung und Vertiefung der 
zwischen ihnen besteh enden 
Frcundschaftsbezichungen als eine 
wichtige Aufgabe ihrer Außenpolitik 
betrachten. Die Sowjetunion und 
Syrien würden auch künftighin 
entschlossen alle Versuche zurück- 
weisen. die Freundschaft und Zu­
sammenarbeit zwischen ihnen zu 
untergraben.

Ferner wurde die Entschlossen­
heit der Sowjetunion und Syriens 
bekräftigt, auf Erlangung einer 
umfassenden Nahost-Regelung unter 
der Voraussetzung hinzuwirken, 
daß die Möglichkeit von Separat- 
Scschâften, an die sich immer noch 

ie Führer einiger arabischen Län­

Lettische SSR -------------------

Kluge
Werkzeugmaschinen

Eine Werkzeugmaschine führt 
zehn und mehr Arbeltsgänge aus. 
Eine spezielle Einrichtung wählt 
und wechselt automatisch Werk­
zeuge. bestimmt das Arbeitsregimc 
des Aggregats. Das Kollektiv der 
Wcrkzeugmaschinenfabrik „Zalgi- 
ris" In Vilnius hat eine Partie sol­
cher neuen programmgesteuerten 
Fräsautomaten nach Leningrad ge­
sandt.

Man kennt die Erzeugnisse dieses 
Werks überall in unserem' Land 
und auch außerhalb seiner Gren­
zen. Viele Produktionsabschnittc 
im Wolga-Autowerk, im KamAS, 
Dutzende Maschinen- und Geräte­
baufabriken sind vollständig mit 
in Vilnius hergcstclltcn Universal- 
fräs- und Spezialwerkzeugmaschi- 
nen ausgestattet.

RSFSR --------------------------------

Wohnungsbaugigant
Die ersten Wandplatten für 

Wohnhäuser hat das Werk für 
Baukonstruklionen „Parnasski" bei 
Leningrad, eines der größten un­
seres Landes, licrgeslellL Seine 
Enlwurfskapazltät beträgt nahezu 
400 000 Kubikmeter Stahlbetoner- 
zciignlsse Im Jahr. Diese Baustoffe 
genügen für die Errichtung von 
Häusern für 30 000 Personen.

Das Werk liefert neue Arbeit von

Der sozialistische Wellbewerb um einen erfolgreichen Abschluß des 
Jubiläumsjahres wird am Bau des Holzverarbeitungskombinats in Pelropaw- 
lowsk zügig weilergeführt. Einer der Sieger im sozialistischen Wettbewerb 
auf dem Bauobjekt ist Wladimir Schestakow (im Bild). Seil 14 Jahren ist 
er Bauarbeiter. D'e Brigade, der Wladimir Schestakow angehört, ist hier 
eine der führenden.

Foto: A. Felde

der klammern, ausgeschlossen wird 
und die Palästinensische Befrei­
ungsorganisation, die legitime 
Vertreterin des arabischen Volkes 
von Palästina, an dieser Regelung 
vollberechtigt tcilnimmt. Falls es 
dazu kommen sollte, daß die Gen­
ier Konferenz gesprengt wird, 
würde diejenigen, die damit zu 
tun haben, schwere Verantwortung 
treffen.

L. I. Breshnew erklärte, geleitet 
von den Leninschen Prinzipien 
der internationalen Solidarität ste­
he die Sowjetunion fest auf der 
Seite der Kräfte der Freiheit und 
des Fortschritts des arabischen 
Ostens in ihrem Kampf gegen die

Baukonstruktionen. Ihre Anwen­
dung ermöglicht es, die Planung 
und die Außenansicht der Wohn­
häuser bedeutend zu verbessern 
und einen enormen ökonomischen 
Effekt zu erzielen. Unter den neuen 
Erzeugnissen sind sehr breite Ge 
schoßdccken mit vorher gespannter 
Bewehrung. Allein durch ihre Nut­
zung könnet» jährlich 10 000 Ton­
nen Zement cingespart werden.

Das neue Werk gehört zur Ver­
einigung Wohnungsbau. Jedes der 
sechs Werke spezialisiert sich jetzt 
auf die Herstellung genau festge- 
legtcr Erzeugnisarten.

Litauische SSR -------------------

Jüngste Schwester 
der Fischgräten- 
Anlage

Die allbekannte Fischgräten- 
Melkanlage ist gleichsam neu ent­
standen. Das Kollektiv des Haupt­
konstruktionsbüros Maschinenkom­
plexe für Rinderfarmen in Riga hat 
eine neue Anlage dieser Art ent­
wickelt.

In dieser Melkanlage ist das 
Aufwärmen der Lösung zur Reini­
gung der Rohrleitung vorgemerkt, 
was die Sauberkeit der Ausrüstung 
und folglich auch eine hohe Quali­
tät der Milch sichert. Der Automat 
für Reinigung der Rohrleitung 
wurde im Zusammenwirken mit 
DDR-Konstrukteuren entwickelt 
und mit seiner Herstellung In Lett­
land im Werk lür Melkanlagen in 
Rezekne begonnen. _____________

Preis 2 Kopeken

Umtriebe des Imperialismus und 
für die Beseitigung der Folgen 
der israelischen Aggression.

A. H. Khaddam gab im Namen 
der Führung und des Volkes der 
Syrischen Arabischen Republik 
dem auf die internationale Ent­
spannung und die Festigung des 
Weltfriedens gerichteten außenpoli­
tischen Kurs der Sowjetunion eine 
hohe Einschätzung. Er dankte der 
Sowjetunion für ihre beständige Un­
terstützung der gerechten Sache 
der arabischen Völker und ihres 
Kampfes für einen gerechten und 
dauerhaften Frieden im Nahen 
Osten.

(TASS)

Auch der Melkapparat selbst 
wurde modernisiert. Das Volumen 
des Kollektors wurde vergrößert, 
dadurch wird das Melkregime ver­
bessert.

Kirgisische SSR-------------------

Im Bündnis
mit der Technik

Während des Erntefestes im Kol­
chos „50. Gründungstag der 
UdSSR“ wurden 15 Schüler _ der 
zehnten Klasse der hiesigen Schu­
le mit unter den besten Traktori­
sten und Kombineführern mit Eh­
renurkunden ausgezeichnet. Viele 
16jährige Mädchen und Jungen aus 
dem Dorf Tjup besitzen solide Mc- 
chanisatorenerfahrungen.

Das ist das Ergebnis des nütz­
lichen Experiments, das schon meh­
rere Jahre in der hiesigen Schule 
währt.

In diesem Jahr erntete die Schü­
lerproduktionsbrigade vqn jedem 
Hektar des ihr zugeteilten Land­
stücks 600 Zentner Kuusika — ei­
nem wertvollen Futtermittel. Die 
meisten Schüler, die sich bereits 
in der Schule mit der Technik be­
freundet und nach dem Experi- 
mcntalprogramm gelernt haben, 
bleiben im Heimatkolchos.

Der Aufruf „Lebst du im Dorf — 
meistere die Technik", der sich 
über das ganze Land verbreitet hat. 
ist zum Programmappell der Ju­
gend Kirgisiens geworden. An 210 
Schulen der Republik werden länd­
liche Mechanisatorenberufe er­
lernt.
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Arbeiter helfen dem Dorf
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Die Werktätigen der Städte ver­
stehen gut die überaus große Be­
deutung der vor den Werktätigen 
der Landwirtschaft stehenden Auf­
gaben, sie billigen restlos und un­
terstützen die Agrarpolitik der 
Kommunistischen Partei, sie entfal­
ten und festigen die Patenschaftsbc- 
zichungcn der Betriebe und Orga­
nisationen zu den Werktätigen der 

•Landwirtschaft. Diese Beziehungen 
zielen vor allem darauf ab, den 
Sowchosen und Kolchosen eine 
wirksamere praktische Hilfe in der 
Umstellung der Agrarproduktion 
auf Industriegleise zu erweisen.

Ein überaus wichtiger Abschnitt 
der Arbeit unseres Stadtparteikomi­
tees und der Parteigrundorganisa- 
ttonen in dieser Richtung ist die 
steigende praktische und immer 
wirksamer werdende Hilfeleistung 
der LandwirtschafL

Die Kollektive der Industrie-, der 
Bau- und Transportbetricbe der 
Stadt sind Paten von 64 Sowcho­
sen und Kolchosen des Gebiets.

Fragen der praktischen Hilfe für 
‘die Dorfwcrktatigcn stehen stän­
dig im Blickpunkt der Stadtpartei- 
organisatton. Sic werden auf den 
Plenen des Stadt- und der Bczirks- 
parteikomitecs, in Sitzungen der 
Parteikomitees und Parteibüros, in 
Partei, und Arbeiterversammlungcn 
erörtert.

Bei der Erarbeitung eines Plans 
der Hilfemaßnahmen für das Dorf 
gingen die Parteiorganisationen 
der Stadt von den Aufgaben der 
Spezialisierung und Konzentration 
der Agrarproduktion, vom Bau gro­
ßer Komplexe und der schrittweisen 
Umstellung der Tierproduktion auf 
industrielle Gleise aus. Viele dieser 

. Hilfemaßnahmen sind für das gan- 
, ze Planjahrfünft berechnet und se- 
, hen nicht „einmalige", sondern 

ständige zielstrebige Arbeit zur 
aktiven Teilnahme an der Indu­
strialisierung der Landwirtschaft 
vor. Diese Maßnahmenpläne wurden 
in den Arbciterkollektivcn weitge­
hend diskutiert.

Im Juni 1974 wurden auf dem Ple­
num des Stadtparteikomitees das 
Fazit der Arbeit der Industrie-, Bau- 
und Transporbctriebe gezogen und 
die Aufgaben der Stadtpar­
teiorganisation im' Lichte der For­
derungen der Partei und Regierung 
in der Beistandsleistung zum Auf­
stieg der Agrarproduktion festge- 
^uf Initiative der Parteiorganisa- 

. tionen wurden in den Industriebe­
trieben Gruppen und Stäbe der Pa­
tenhilfe für Kolchose und Sowchose 
gegründet. Ihnen gehören Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomolfunk-

Ein Held- 
Lehrmeister 
der Helden 
- Unlängst machte der Sowchos- 

direktor ihm eine vorsichtige An­
deutung. Es ist wahrscheinlich an 
der Zeit. Sholdasbck-aga. in den 
.Ruhestand zu treten. Immerhin 

, schon mehr als 50 Jahre führst du 
dig, Schafherden durch die heiße 
Steppe. Hast als Vetc'ran schon 
Dutzende tausend Lämmer aufge­
zogen. Sechs Kinder sind selbstän­
dig geworden. Prachtvolle Enkel 
wachsen heran, doch kriegen sie 
ihren Großvater kaum zu sehen: 
Er ist ständig bei den Schafen auf 
den Weideplätzen...

Von diesen Worten verfinsterte 
sich das Gesicht des Aksakals: 
.Arbeite ich denn jetzt schlechter 
als die anderen? In diesem Jahr 
häbe ich 10 Kilo Wolle je Schaf 
geschoren. Ich hatte mich ver­
pflichtet, bis zum Oktobcriubiläum 
das Programm dreier Planjahre zu 
erfüllen. Und ich habe es geschafft! 
Aber was soll mit den zwei ande­
ren Jahren werden? O, nein, Na- 
tschalnik. Ich bin damit nicht ein­
verstanden.“

Sholdasbek ist schon über die 
60, hinaus. Beinahe 20 Jahre trägt 
er den Goldenen Stern eines Ar- 
bciishelden an seiner Brust. 1958 
zog er 145 Lämmer von je 100 
Mutterschafen auf. Das war eine 
Höchstleistung nicht nur im Sow­
chos „Bcrlktas", sondern auch im 
Gebiet. Ihm wurde der Titel „Held 
der. sozialistischen Arbeit" verlle-

tlonäre und Spezialisten der Pro­
duktion an. Die Initiativgruppen er­
forschen zusammen mit den Leitern 
und Spezialisten der jeweiligen 
Wirtschaft Engpässe und Probleme 
der Wirtschaftstätigkeit, erarbeiten 
konkrete Vorschläge.

In den sozialistischen Verpflich­
tungen der Industriearbeiter für 
Kaktische. Hilfccrwcisung fanden 

aßnahmen zur Festigung der ma­
teriell-technischen Basis der Agrar­
produktion ihren Niederschlag. Die 
wichtigsten davon sind der Bau 
von Viehzuchtkomplexcn und Fut­
terabteilungen, Herstellung von Er­
satzteilen für Landmaschinen, Aus­
bildung von Kombineführern und 
ihr Einsatz während der Ernteber­
gung und der Futterbcreitstellung 
für die gesellsthaftseigenc Vieh- 
wirtschaft usw. Die Paten treffen 
Maßnahmen zur komplexen Mecha­
nisierung von Viehfarmen, Getrei­
detennen sowie zur weitgehenden 
Auswertung der fortgeschrittenen 
Erfahrungen in der Arbeitsorgani­
sation.

In den Jahren 1975 — 1976 wur­
den in unserem Gebiet auf dem 
Dorf 39 Futterabteilungen mit Hil­
fe städtischer Arbeiter gebaut. Sic 
hatten für die Stallungen die 
nichtstandardisierten und Elektro­
ausrüstungen hergestellt und in­
stalliert. Es wurden 74 ausgekleide­
te Welksilagegräben und 2 Vieh- 
zuchtkomplcxe für je 1 100 Rinder 
sowie ein Komplex für 2 500 Rinder 
fertiggestellt.

Im Sowchos „Ust-Kamenogorski" 
haben die Kollektive des Blei- und 
Zink- und des Titan- und 
Magnesiumkombinats, des „Wo- 
stokmaschsawod" und des Kon­
densatorenwerks einen M a s t- 
komplex für 6 050 Schweine 
gebaut. Das Kollektiv des „Wostok- 
maschsawod" hat d:o Fertigung von 
Aggregaten für d;e Erzeugung gra­
nulierten Futters aufgenommen. Bei 
der Herstellung der Granulierma­
schinen DT I werden die Kollektive 
der Trustvcrwaltung „Kasmontash- 
awtomatika", des Kondensatoren­
werks. des Werks für Geräte und 
sanitärtechnische Erzeugnisse den 
Maschinenbauern mit Kompletter­
zeugnissen tatkräftig mithcllen.

Der Einsatz von Granulierma­
schinen in den Fulterabteilungen 
ermöglicht es. den Nutzwert des 
Futters um 30 Prozent zu erhöhen.

Die Ingenieure und Konstrukteu­
re des „wostokmaschsawod" arbei­
ten weiter an der Vervollkomm­
nung dieses Aggregats, um cs im 
Betrieb billiger und zuverlässigc.- 
zu machen.

Auf Initiative der Parteiorganisa­

hen. Doch diese seine Höchstlei­
stung hielt nicht lange. Es war 
Sholdasbek selbst, der sie übertraf. 
Anfangs waren es 160. dann 170 
und zuletzt erzielte er 180 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen.

...Schon vor der Revolution, als 
5Jähiger Knabe mußte Sholdasbek 
die Schafe des Bals hüten. Und 
so manches Mal sausten dessen 
Peitschenhiebe auf seinen Rücken 
nieder. Er verlor früh die Eltern, 
und als ältester in der Familie 
mußte er seine zwei Brüder und 
die Schwester ernähren.

Die Sowjetregierung verwandelte 
die Arbeit des Schälers wie auch 
die der anderen Arbeiter und 
Bauern in ein ehrenvolles und 
frohes Schaffen. Sholdasbek arbei­
tet nicht nur gewissenhaft, sondern 
auch schöpferisch. Er kennt die 
örtlichen Weideplätze aufs genau­
ste und teilt sic in Schläge ein: 
Wehrend die Schafe auf dem einen 
Schlag weiden, wächst das Gras 
auf dem anderen nach. Er erprobte 
die verschiedensten Rationen. Mit 
Geduld übermittelte Sadwokassow 
seine Erfahrungen den anderen 
Schafhirten, lehrte sie in alle Ein­
zelheiten eindringen. Und wie freu­
te er sich, als seine ehemaligen 
Lehrlinge Dadesch Amerkulow und 
Samuden Kilybajew ebenfalls Hel­
den der sozialistischen Arbeit wur­
den! Auch an den jungen Leiter 
der Sowchosabtcllung, Jcrkcn 
Oryntajew, wurde dieser hohe Titel 
verliehen.

Vier Helden der sozialistischen 
Arbeit in nur einer Wirtschaft bei 
acht im ganzen Rayon! Und darin 
steckt auch ein großes Verdienst 
des wißbegierigen Schäfers, des 
alten Kommunisten Sholdasbek 
Sadwokassow. 

J. KUNZ. 
KasTAG-Korrespondent

tion und der Leitung des Werks für 
elektrotechnische Erzeugnisse wur­
den für die Wirtschaften Hochspan- 
nungsvcrtciler, Niederspannungsver­
teiler. Steuerpulte und -schränke 
sowie Tränkanl.igen für Geflügel­
fabriken hergestcflt.

Im Ergebnis enger und frucht­
bringender Zusammenarbeit des- 
Kollektivs des Titan- und Magne­
siumkombinats mit den Sowchosen 
„Lenin", „Uschanowskl“ und „Frun- 
sc" sind in diesen Wirtschaften vie­
le kraftaufwendige Arbeiten mecha­
nisiert worden. Im Sowchos „Uscha- 
nowski" wurden ein Wclksilagegra- 
ben mit einem Fassungsvermögen 
von 6 200 Tonnen und eine Futtcr- 
abtcilung gebaut und drei Ställe 
komplex mechanisiert. Im Lenin- 
Sowchos wurden Freiplätze für die 
Viehhaltung eingerichtet. Die Hüt­
tenwerker des Kombinats helfen 
der Wirtschaft im Bau. in der Me­
chanisierung bzw. Elektrifizierung 
der Tennen und Farmen, in der 
Herstellung von Ersatzteilen für 
die Landtechnik und von nicht­
standardisierten Ausrüstungen.

Im Plan für die Hilfeerweisung 
fanden Produktionsprobleme ihren 
Niederschlag sowie Fragen. wie 
der Partei- der Gewerkschafts- und 
der Komsomolorganisation bei der 
BesscrgestaltiMig der Agitations­
und Massenarbeit, der Arbeit in 
Körperkultur, und Sport zu helfen 
sei..

Das Kollektiv des Kondensato- 
renwerks erweist dem Sowchos 
„Kamenski" im Rayon Tawritsche- 
ski Patenhilfc. Die Werkarbeiter ha­
ben zusammen mit der Sowchoslei- 
tung Maßnahmen für das Planjahr- 
fünft erarbeitet, wo auch die Me­
chanisierung der kraftraubenden 
Arbeitsprozesse im Ackerbau sowie 
in den Viehfarmen vorgemerkt ist. 
Diese Maßnahmen wurden in den 
Arbeiterversammlungcn des Werks 
und des Sowchos erörtert. Die Pa­
ten des Sowchos haben Welksilage- 
Jräbcn gebaut. Ausrüstungen für 

ie Getreidetenne und für die Fut- 
tcrabteilung hcrgestellt und instal­
liert, einen Schobcrziehcr für den 
K-700-Schlepper angefertigt, vier 
Viehzuchtfarmen elektrifiziert.

Auch die Kollektive der For- 
schungs- und Projektierungsinstitu­
te der Stadt beteiligen sich aktiv 
an der Lösung vieler Problemfra­
gen der Landwirtschaft.

So hat z. B. das Institut „Kas- 
giprozwclmet" in den Jahren 1974 
— 1976 für 171 800 Rubel Arbeiten 
zur Projektierung landwirtschaftli­
cher Objekte ausgeführt. Das Par- 
teikomitee des Instituts „WNII- 
Zwetmet" brachte die Initiative auf. 

Das Kollektiv des Kammgarn- und 
Tuchkombinets „XXIII. Parteitag der 
KPdSU" in Kuslanai nähert sich dem 
Finish des Jubiläumsjahres des IO. 
Planjahrfünfts mit vortrefflichen Er­
folgen.

Die Bestarbolferin des Kombinats 
Uljana Jamaluldinowa (im Bild) hat 
das Programm für zwei Jahre be­
reits am tS. Juni bewältigt und ist 
Siegerin im sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des Jubiläums der 
Großen Oktoberrevolution, gewor-

Für ausgezeichnete Arbeit Ist sie 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners und dem Orden des 
Arbeilsruhms III. Klasse ausgezeich­
net worden.

Foto: A. Faid«

Der Sowchos „Tjulkubaski" ist 
einer der größten Sowchose des 
Gebiets Tschimkent in Erzeugung 
von Milch, Fleisch und Getreide. 
Von Jahr zu Jahr verbessert sich 
die materielle und technische Basis 
der Wirtschaft. Heutzutage verfügt 
der Sowchos über moderne Tech­
nik. darunter über mächtige K 700, 
über einen Aulopark mit 42 Autos, 
24 Mähdreschern u. d. gl. m.

Die Arbeitsleistungen der Werk­
tätigen- des Sowchos sind das Re­
sultat der Realisierung des von 
der Kommunistischen Partei erar­
beiteten Komplexprogramms zum 
Aufschwung der Landwirtschaft. 
Die zielstrebige Tätigkeit der Par­
teiorganisation und anderer gesell­
schaftlicher Organisationen der 
Wirtschaft In der Verbesserung des 
qualitativen Bestandes der Leiter 
und Spezialisten, In der Ausbildung 
der Mechanisatoren. Melkerinnen 
und anderer Vertreter von

Qualitative Wandlungen

für alle Farmen Futterdämpfer zu 
entwickeln und sie in der mecha­
nischen Reparaturhalle des Instituts 
anzufertigen.

Während der Erntekampagne des 
Jubiläumsjahrs haben die Betriebe 
und Organisationen der Stadt 980 
Mechanisatoren Ins Dorf gesandt, 
die sich aktiv an der Getrc'dcbcr- 
gung beteiligten. Die städtischen 
Betriebe haben auch’ 145 Lastkraft­
wagen in die Kolchose und Sow­
chose zur Transportierung landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse gesandt.

Eine sehr Verantwortliche Aufga­
be. die vor den Paten stand, war, 
den Kolchosen und Sowchosen eine 
möglichst tatkräftige Hilfe In der 
Bereitstellung von Rauhfuttcr für 
die gesellschaftseigene Viehwirt­
schaft zu erweisen. Die Werktäti­
gen der Stadt haben in den Sow­
chosen und Kolchosen des Gebiets 
38 875 Tonnen Grobfuttcr bcrcltge- 
stellt.

Zur Futterbereltslellung wurden 
140 Futterbeschaffungsbrigaden und 
68 Parteigruppen gebildet, denen 
212 Kommunisten angehörten. Sic 
führten eine organisatorische Ar­
beit in Mobilisierung der Werktä­
tigen zur vorfristigen Erfüllung der 
Aufgaben in der Futterbereitstel- 
lung durch.

In den Sowchosen und Kolchosen 
sollen im laufenden Jahr 14 Futtcr- 
abtellungcn und 26 ausgckleidctc 
Welksilagegräben mit einem Fas­
sungsvermögen von 130 000 Ton­
nen Welksilage gebaut werden.
' Die Kollektive der Industriebe­

triebe der Stadt haben für Hundert­
tausende Rubel Ersatzteile zur 
Überholung von Landmaschinen 
als Patenhilfe für die Werktätigen 
der Landwirtschaft angefertigt.

Die Stadt entsandte 5000 Werk­
tätige zur Erntebergung ins Dorf. 
3 500 Arbeiter aus städtischen Be­
trieben und -Organisationen fuhren 
ins Dorf, um beim Jäten und dann 
beim Einbringen von Gemüse und 
Kartoffeln zu helfen.

Das Stadtparteikomitee wird 
auch fernerhin die weitestgehende 
Nutzung der Reserven und Mög­
lichkeiten der städtischen Betriebe 
und -Organisationen zur Umstel­
lung der Agrarproduktion auf Indu­
striegleise als eine der Hauptaufga­
ben ihrer praktischen Tätigkeit be­
trachten. damit sich jedes Wcrktä- 
t’genkollektlv an dieser wichtigen 
Arbeit aktiv beteiligt.

A. LESSETSCHKO, 
Erster Sekretär des Stadtpar­
teikomitees Ust-Kamenogorsk

Vaters 
Schäferstab

Die feierliche Schäferweihe be­
gann im Sowchos „50. Jahrestag 
des Oktober" mit der Überreichung 
des Arbcitsauswelses an die jungen 
Schafzüchter. „Heute hast du dich 
in die Reihen der Tierzüchter Man- 
gyschlaks cingereiht. Rechtfertige 
oiesen hohen Titel!" — heißt es 
dort

Auf die Bühne erhebt sich der 
Oberschäfer, Kommunist Mukit 
Ksylgulow. Unter den Klängen ei­
nes" Marsches überreicht er seinem 
Sohn Batyr den Schäferstab.

„Es waren die Kommunisten, 
Brüder Bissaly und Jedilbai Bck- 
kalijcw, die die erste Familicnschä- 
ferbrigade gebil d e t habe n“, 
sagt der Sekretär des Parteikomi- 
tees Kurniet Kuspanow. „In der 
Schlucht Bissalykora, wo die Schä­
ler nun seit 12 Jahren überwintern, 
ist ein gutes Zweifamilienhaus ent­
standen, das die Wirtschaft mit 
eigenen Mitteln gebaut hat. 
Durch gemeinsame Bemühungen 
erzielen sie hohe Leistungen. 
5 Jahre nacheinander erhalten sic 
145—150 Lämmer je 100 Mutter­
schafe.

Die Wirtschaft zählt fetzt mehr 
als 20 Familienschäferbrigaden. 
Alischbal Arkanaew und sein Sohn 
Kabyl weiden ihre Herde in der 
Schlucht Andykora. Etwas weiter 
befinden sich Jedilbai und Murat 
Mulkibajew. Turganbai Shanbajew 
und sein Sohn Nossikat haben die 
Steppe Baktyssai zum Leben er­
weckt.

Die Bildung der Familienbriga­
den hilft die Kulturelle und soziale 
Betreuung der Schäfer zu verbes­
sern. Ihre Reihen füllen sich mit 
jungen Menschen auf.

(KasTAG)

Massenberufen auf dem Lande 
beeinflußt positiv die Entwick­
lung der Landwirtschaft. In 
den letzten Jahren vergrößer­
te der Sowchos bedeutend die 
Produktion tierischer und acker- 
baulicher Erzeugnisse, festigte die 
Ökonomik der Wirtschaft; immer 
weitgehender werden die Errungen­
schaften der Wirtschaft und der 
fortschrittlichen Praxis ausgewer- 
let.

In den Jahren seines Bestehens 
haben sich im Sowchos große Wand­
lungen vollzogen. Der Viehbestand 
verbesserte und vergrößerte sich, 
bedeutend stiegen die Tierlclstun- 
gen. Durchschnittlich werden jähr­
lich 2300 Kilo Milch Je Kuh gemol­
ken. Wesentlich vergrößerte sich 
die Erzeugung von Fleisch und 
Wolle. Die Tierzüchter haben 
schon über 500 Tonnen Fleisch 
und 935 Tonnen Milch an 
den Staat verkauft bedeutend mehr 
als für elf Monate vorgesehen war.

- Doch der Mensch lenkt
WIE bereits Im Laufe einer Rei­

he Jahre, trat Alexander Iwa­
nowitsch Barajew auch in diesem 
Jahr vor der l'rühlingsaussaat mit 
einem Artikel in der Gebfetszeitung 
„Zel nogradskaja Prawda" auf, in 
dem er mit den Ackerbauern einge­
hend über die bevorstcliende Aus­
saat sprach und ihre optimalen Fri­
sten bestimmte’. Die Ackerbauern 
der nördlichen Gebiete Kasachstans 
kennen Barajew nicht nur vom Hö­
rensagen. Er ist ein Wissenschaft­
ler. der seine Forschungen auf prak­
tischen Erfahrungen aulbaut und 
sie durch die Praxis prüft. In den 
meisten Wirtschaften kennt man 
ihn von Angesicht, denn er unter­
hält ständige Kontakte mit den 
Wirtschaftsleitern. Agronomen. Me­
chanisatoren. Deshalb las man sei­
nen Artikel auch diesmal mH dem 
Bleistift in der Hand.

„Nun, Wladimir Martynowitsch, 
langen wir an?" fragte Nowoselski. 
„Wir haben noch drei Tage Zeit."

„Was den Zustand der Technik 
betrifft, können wir meinetwegen 
heute noch beginnen", erwiderte 
Weikum nachdenklich. „Ich glaube 
aber, wir fangen lieber nicht am 
15.. sondern am 17. an. Diese zwei 

• ' • sehr
aus

Tage werden sich später als 
wichtig erweisen, ich spreche 
Erfahrung."

„Und die Empfehlungen?“
„Eine Empfehlung ist kein Dog­

ma..." wandelte Weikum einen be­
kannten Lehrsatz ab.

„Urjupinka beginnt am fünfzehn, 
ten, hab gestern mit Direktor Hart­
mann telefoniert.“

Die Ländereien des Sowchos 
Urjupinka grenzen an die des 
„Chleborob". die Bodenbedingungen 
sind so ziemlich die gleichen. Des­
halb werden beide Wirtschaften oft 
nebeneinandergeslellt, verglichen.

„Im vorigen Jahr waren die Er­
träge in Urjupinka anderthalbmal 
niedriger als bei uns..."

„Mit dir ist schwer zu streiten, 
Wladimir Martynowitsch. Ich weiß, 
daß du hartnäckig bist. Ich könnte 
dir eigentlich einfach befehlen, doch 
mir scheint, daß du Glück hast...“

„Mehr Verstand als Glück, woll­
test du sagen, nicht wahr? Dazu 
haben wir genug Technik, um die 
/Aussaat nicht in zehn, sondern in 
acht, sogar sieben Tagen zu been­
den."

„Und die Feuchtigkeit im Boden? 
Du weißt doch, jeuer Hektar ver­
liert bei solchem Wetter Jeden Tag 
Dutzende Tonnen Feuchtigkeit."

„Auf den Feldern, die wir zuletzt 
cinsäen werden, war die Schneedek- 
ke einen Meter stark. Hast du wohl 
unsere Ugolnlki vergessen?" (Nach 
drei Monaten wird Weikum es be­
reuen, daß er die Aussaat nicht um 
eine ganze Woche verschoben hat. 
Doch um solche Launen vorauszuse­
hen, die die Natur für diesen Som­
mer parat hielt, muß man ein Pro­
phet sein...)

Die Felder, die zuerst bestellt 
wurden, ergrünten bald, die zarten 
Weizenpflänzchen fingen an zu 
wachsen. Die später eingesäten — 
und das waren etwa anderthalbtau­
send Hektar — blieben kahl. Wei­
kum, Nowoselski, der Chefagronom 
des Sowchos Alexej Zibulski. der 
Parteisekretär Serik Tynbajew, die 
Mechanisatoren, die diese Felder 
eingesät hatten, fuhren fast jeden 
Tag hinaus und schauten sich ihre 
trostlose Ode an. Sic kamen hierher 
bald in kleineren Gruppen, bald 
heimlich voneinander, wühlten mit 
den Händen die Samen hervor: sie 
lagen trocken und machten keiner­
lei Anstalten zu keimen.

Nowoselski war finster, machte 
Weikum aber keine Vorwürfe. Es ist 
nicht seine Gewohnheit, die Schuld 
auf andere abzuwälzen. Doch der 
nun unnütze Gedanke verließ ihn 
nicht: hätten wir laut den Empfeh­
lungen gesät, wären jetzt alle Fel­
der grün.

Doch auch dieses Grün bot von 
Tag zu Tag einen kläglicheren An­
blick. Die Hitze erreichte und über, 
stieg dreißig Grad, die dünnen 
Blättchen der Pflanzen schützten 
sich so gut sie konnten und rollten 
sich zusammen.

„Noch ein paar Tage solche Hitze 
ohne Regen, und auch diese Felder 
Sehen zugrunde", meinte Zibulski.

ie „paar 1 age" vergingen, dje Saa. 
ten hielten durch. Mehr als das, die 
Pflanzen begannen, an der Boden­
oberfläche Ausschläge zu geben: die 
Bestockung hatte begonnen, erhielt 
jedoch keine Entwicklung, da die 
Feuchtigkeit fehlte. Die Ausschlage 
verdorrten.

(Siehe auch Nr. Nr. 231, 233— 
237).

Die Maiszüchter erzielten In diesem 
Jahr einen guten Ernteertrag. 400 
Zentner Grünmasse je Hektar.

Die Partei-, die Gewerkschafts­
und die Komsomolorganisationen 
stützten sich bei der Gestaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs, in 
der Bewegung für kommunistische 
Einstellung zur Arbeit auf die 
Sowchosspezlalisten. Die Rolle der 
Fachleute in der ökonomischen Be­
gründung der übernommenen Ver­
pflichtungen wie auch in der Pro- 
tagierung progressiver Arbeitsvcr- 
ähren wurde erhöht Die Spezia­

listen nehmen aktiven Anteil an 
der Entwicklung des Wettbewerbs 
um den Ehrentitel „JLollcktiv hoher 
Kultur des Ackerbaus und der Vieh­
zucht“, für hohe Leistungen In der 
Arbeit.

Zum Jubiläum des Großen Okto­
ber überboten etwa 30 Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit ihre 
persönlichen Zweiiahrespläne. Dar­
unter sind auch die Brigaden von

Weikum verlor die Zuversicht 
nicht. „Unsere zwölf Zentner wer­
den wir sowieso kriegen" überleg­
te er. ..Natürlich könnte ein guter 
Regen diese Zahl verändern, zum 
Besseren. Wer hätte dagegen etwas 
einzuwenden?"

EINE Wolke! Eine schwarze 
Wolke!" kam Wanja. Wei- 

kums Ältester, eines Abends herein- 
gestürmt, als Vater und Mutter 
schweigend am Abendtisch saßen.

„Woo?!" Woldemar und Lene 
warfen die Löffel In die Teller und 
liefen hinaus. Hinter dem Dorf, in 
Richtung des Sowchoskontors, er­
hob sich am Horizont eine schwarz­
blaue Verdunkelung, die keine ex­
akten Umrisse hatte. Auf der 
abendlichen Straße standen die 
Menschen und schauten in dersel­
ben Richtung. Hin und wieder 
konnte man entferntes Wetterleuch­
ten sehen. Die Verdunkelung stieg, 
kam näher, ein paar Tropfen fielen, 
die Menschen standen wie elektri­
siert. Dann wurde die Gewitterwol­
ke allmählich dünner, durchsichti­
ger und löste sich endlich in der 
erhitzten Atmosphäre auf. Ent­
täuscht begaben sich die Menschen 
in ihre Wohnungen.

Gegen Morgen erwachte Wolde­
mar von einer ungewöhnlichen Fri­
sche. Er zog die Decke über sich 
und wollte weilerschlafen, doch 
dann richtete er sich mit einem 
Ruck auf. Es war noch durjkel. Wei­
kum zog sich nicht an, öffnete lei­
se die Tür des Schlafzimmers (wenn 
sic nur nicht knarrt!) und ging auf 
den Hof, auf die Straße. Es regne­
te. Mit entblößtem Kopf stand er 
da, atmete die kühle Luft tief ein, 
das Regenwasser lief ihm am Rük- 
ken herunter. Er mußte seine Freu­
de mit der Frau, den Söhnen teilen. 
Er kehrte um, sie zu wecken. Am 
Tor standen Lene, die Söhne Wanja, 
Wolodja, Valeri. die Schwiegertoch­
ter Raja, Wolodjas Frau, mit dem 
einjährigen Sohn Wolodja (zu 
Opas Ehren so genannt), auf dem 
Arm. Das Kind schlief, nur auf sein 
Köpfchen ließ die Mutter den Re­
gen einige Augenblicke rieseln.

„Es wird wachsen", sagte sie, 
deckte das schlafende Kind zu und 
ging zurück Ins Zimmer.

ZUM erstenmal traf ich Wei­
kum während der Heumahd, 

direkt auf dem Feld. Ein behäbiger 
Fünfziger, beeindruckte er mich 
durch seine Ruhe und SachlichkeiL 
durch das gegenseitige Verständ­
nis. das zwischen ihm und den 
Mechanisatoren herrschte. Er befahl 
nicht, er unterhielt sich mit seinen 
Kollegen:

Johann, zwei Grasmäher müßte 
man an jenes Ende schicken..." Und 
Johann, oder Viktor, oder Alexan­
der wußte, was er zu tun hatte. 
Solche Kontakte zwischen Leiter 
und Arbeiter entstehen dann, wenn 
die Anordnungen gescheit und be­
gründet sind, wenn sie mit den Bc- 
griffen der Arbeiter zusammcnfallen.

as ist mehr als Disziplin im übli­
chen Sinne des Wortes, die letzten 
Endes doch einen Schatten Zwang 
enthält. Dieses gegenseitige Ver­
ständnis ist die Äußerung sozusa­
gen der „erkannten Notwendigkeit" 
— die höchste Form jeglicher Di­
szipliniertheit.

Noch mehr beeindruckte mich 
diese Diszipliniertheit, Organisiert­
heit während der Getreideernte, da 
die Ausmaße der Arbeiten, die Zahl 
der miteinbezogenen Menschen viel­
fach größer ist. Kombineführer, 
Kraftfahrer. Traktoristen, Schwei­
ßer. Einrichter. Rechnungsführer, 
Elektriker, Tennenarbeiter, Köche — 
alle diese Menschen braucht der 
Ernteeinsatz In einer modernen 
Großwirtschaft. Und alle müssen sie 
ihre Arbeit reibungslos verrichten.

Die Erntearbeiten begannen am 
13. August auf jenen Feldern, die 
als erste eingesât worden waren. 
Und sofort begannen die Schwierig. 
Kelten — fast Jeden Tag regnete 
es. Pank der Einteilung in Trans­
port-Erntegruppen gelang es, mit 
der Technik zu manövrieren. Es 
regnete oft, streifenweis, und somit 
gab es fast Jeden Tag auch trocke­
ne Felder. Doch kaum waren die 
Mähdrescher an diesen Feldern an- 
Selangt, und schon regnete es auch 

ier. Dann hieß es abwarten oder 
wieder umdisponieren.

Diese Felder ergaben, wie selt­
sam cs auch scheinen mag. die 
niedrigsten Erträge. Die Se.tenaus- 
schläge waren verdorrt, und jede 
Staude hatte nur eine .Ähre. Sie 
wurden zumeist In getrenntem Ver­

fahren gedroschen, da die Ähren

M. Tetzlaw und Ch. Hörner, die 
Traktoristen J. Lenz, L. Kassymow 
und M. Hörner, der Schäfer B. Ry- 
symbetow u. a.

In der Vorhut des Wettbewerbs 
schreiten die Komunisten. Die Ar­
beitsgruppe des Oberschäfers und 
Kommunisten B. Rysymbetow er­
hielt 115 Lämmer und 400 Kilo 
Wolle je 100 Mutterschafen. Auch 
das Kollektiv der Milchfarm, die 
vom Kommunisten Michael Tetzlaw 
geleitet wird, erzielt jährlich hohe 
Kennziffern. Die führende Melkerin 
der Farm Helene Tetzlaw erfüllte 
den Zweijahrcsplan schon im Au­
gust d- J. Ihrem Beispiel folgen 
die Melkerinnen Kulschan Ibrajc- 
wa, Raichan Jeschenkulowa und 
Raissa Nikitina.

Gut organisiert Ist auch die Ar­
beit in der Mastanstalt. Gegenwär­
tig liefern die Tierzüchter Rinder 
mit einem Durchschnittsgewicht von 
370 Kilo. Einen großen Beitrag zur 
gemeinsamen .Sache leisten durch 
ihre gewissenhafte Arbeit die Vieh- 
wärtcr Sijatbck Abdlschew und Be­
njamin Kehl.

Bel uns Ist es üblich geworden, 
Erfahrungen mit anderen Wirt­

feucht waren. Sobald das Wetter es 
gestaltete, drosch man die Schwa­
den. Es kam auch vor. daß die Ge­
treidekörner in den Schwaden keim­
ten — ihre Hülleh waren schwach 
entwickelt, und die geringste Feuch­
tigkeit entblößte das Korn. Noch 
abwarten — wer weiß, wie lange 
das Regenwetter noch andauert, und 
dann wird -man das ganze Feld 
ausbuchen müssen — dte Schwaden 
werden einfach verwachsen. Sie 
dreschen bedeutet aber Verluste im 
Stroh, da die Ähre feucht ist. Und 
wieder wählt Weikum von den zwei 
Übeln das kleinere — er drischt.

Ein Feld nach dem andern reift 
heran, und Weikum befindet sich 
ständig auf den Rädern, er ist buch­
stäblich allgegenwärtig, und gleich­
zeitig weiß man überall, wo er ge­
rade jetzt zu finden ist.

I CH fahre aufs vierte Feld, 
y, " Iwin“, sagte er zu Tuljak, 
der mit seinem Sohn Iwan nach der 
kurzen Mittagspause wieder auf den 
Mähdrescher gestiegen war. Iwan 
arbeitete bei seinem Vater als Ge­
hilfe.

Weikum ließ seinen Fahrer neben 
dem Strohhaufen liegen, wo er mit 
dem Teller in der Hand eingeschla­
fen war. und setzte sich selbst ans 
Steuer seines LKW. Ich nahm ne­
ben ihm Platz und interessierte 
mich, welche Aufgaben zu den 
Pflichten eines Kombineführergehil­
fen gehören.

„Die Gehilfen haben wir speziell 
für dieses Jahr wieder eingeführt, 
sonst brauchen wir sie schon längst 
nicht. Doch wenn das Wetter trok- 
ken wie gestern und heute ist, ar­
beiten wir fast die,ganze Nacht hin­
durch. Klar, daß der Kombineführer 
müde wird und daß es folglich 
öfter Pannen und sogar Unfälle 
geben kann. Deshalb läßt ihn der 
Gehilfe am Tag einfach ein bißchen 
ausschlafen, damit der Meister in 
der Nacht wachsam isL“

Hier ist es keine seltene Erschei­
nung. daß der Vater gleichzeitig 
Lehrmeister seiner Söhne ist. Auch 
Weikum hatte seine vier Söhne, 
noch bevor sie die entsprechenden 
technischen Berufsschulen bezogen, 
als Mechanisatoren ausgehildeL In 
diesem Jahr arbeitet Valerl._ sein 
vierter, zum erstenmal selbständig 
als Kombineführer. Iwan, der Älte­
ste. ist Traktorist und besorgt den 
Herbstacker, sobald das Stroh von 
dein Feld geräumt IsL Wolodja der 
zweite, kennt sich natürlich auch in 
der Technik aus. hat aber einen 
anderen Beruf gewählt — er ist 
Zimmerer auf der Tierlarm.

„Hätten alle Söhne es immer Ih­
ren Vätern nachgemacht", scherzt 
er, „so gäbe es heute weder Trak­
toristen noch Raumflieger. Dann hat- 
te Juri Gagarin ein Zimmerer, wie 
sein Vater, werden sollen". Sascha, 
der dritte. macht seinen Armee­
dienst, dient als Schmied, hat als 
erster in der Familie die 10. Klasse 
beendet, die anderen machen es ihm 
in der Schule für Arbeiterjugend 
nach. Auch die Tochter Lida arbeitet 
hier.

Das erzählte mir Weikum unter­
wegs, und man konnte es von sei­
nem Gesicht ablesen, daß er mit 
seinen Kindern zufrieden isL Mutter 
Lene hatte sich noch entschiedener 
ausgedrückt: ..Mir scheint’s daß 
meine Kinder die besten in der 
Welt sind, mitsamt ihren Frauen 
und den Enkelkindern.“

„Unsere Familie ist multinatio­
nal’ beendete Weikum seinen Ex­
kurs -ins Farn lienleben: „Iwans 
Frau, Ludmilla, ist Russin. Raja. 
Wolodjas Frau — Tatarin. Wir 
selbst sind Deutsche, unsere zwei 
Enkel, beide heißen Wolodja, sind 
einfach liebe Kinder, und alle zu­
sammen sind wir einfach Sowjet­
menschen".

NOCH von weitem sah Weikum 
den weiöen Moskwitsch des 

Direktors, der an der Schutzwal­
dung stand. Der Direktor selbst 
und sein Fahrer waren nicht zu se­
hen. Weikum stellte seinen Wagen 
neben den Moskwitsch.

„Kommt hierher!" hörten wir se. 
ne Stimme aus der Schutzwaldujig. 
Der Waldstreifen war vor Jatifen 
von der Forstwirtschall angelegt 
worden und die Bäume hatten nun 
eine stattliche Höhe erreicht. Diese
Schutzwaldungen waren We.kums 
treue und direkte Verbündeten m 
Kampf um den Schnee. Auch die 
Vögel nisteten hier und vertilgten 
eine Unmenge Insekten. Nicht nur 
als Mitglied der Gesellschaft für 
Naturschutz, einfach als Acker­
bauer war er am Gedeihen diese: 
Waldungen interessiert.

(Schluß folgt)

schäften des Gebiets auzutauschri. 
Das brachte in die Organ.su.ton 
und die Technologie der landwirt­
schaftlichen Produktion auf den 
Ftldcrn und Farmen des Sowchos 
„Tjulkubasski" viel Neues ein. Die 
Leiter, Mechanisatoren und Vieh­
züchter dieser Wirtschaft übermit­
teln gern eigene Erfahrungen ihren 
Nachbarn.

Die Parteiorganisation des Sow­
chos schenkt auch der kommunisti­
schen Erziehung der Kader, der 
Hebung Ihrer ideologischen und 
theoretischen Ausbildung, ihrer Ver­
antwortung für die ihnen aufgetra­
gene Sache große Aufmerksamkeit. 
All das trägt zur Steigerung der 
Arbeitsleistungen, der besseren Nut­
zung der inneren Reserven und 
letzten Endes zur vorfristigen Er­
füllung der Aufgaben des Jubi­
läumsjahrs und des ganzen Plan­
jahrfünfts bei.

A. HOF. 
Leiter der Abteilung Propagan­
da Im Rayonpartelkomitee TJul- 
kubas

Gebiet Tschimkent
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aus aller weH
= TASS meldet

Sowjetische Entspannungsinitiativen 
im Ersten Ausschuß diskutiert

Der Vorsitzende des Ersten Aus­
schusses. Frank Beaten, ständiger 
Vertreter der Republik Ghana bei 
der UNO, stellte in der Diskussion 
xu den sowjetischen Entspan­
nungsinitiativen fest, die von der 
UdSSR eingebrachten Vorschläge 
entsprechen voll und ganz dem 
Geist der internationalen Ent­
spannung und der Abwendung der 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges.

Der Vertreter der Mongolei, Du- 
gersurengin Erdembileg. erklärte, 
der Abschluß eines Vertrages über 
die Nichtanwendung von Gewalt 
in den internationalen Beziehun­

Erklärung der Nationalen 
Fortschrittspartei Ägyptens

Eine Erklärung der linken Na­
tionalen Fortschrittspartei Ägyp­
tens. in der hervorgehoben wird, 
daß der Israel-Besuch von Präsi­
dent Sadat zur tiefen Spaltung in 
der Einheitsfront der Länder, die 
der israelischen Aggression ent­
gegenstehen und zur Schwächung 
der arabischen Solidarität geführt 
hat, ist in Kairo veröffentlicht wor­
den. In der Erklärung heißt es: 
Die meisten arabischen Länder, 
solche wie Syrien, Irak. Algerien, 
das Demokratische Jemen sowie 
die Palästinensische Befreiungsor­
ganisation verurteilten das Vor­
gehen des ägyptischen Präsiden­
ten. Sogar Kuweit und Saudi-Ara­
bien mißbilligten diesen Schritt 
Sadats.

Das ägyptische Volk ist wie 
auch alle Völker der arabischen 
Länder der Auffassung, daß eine 
friedliche Lösung des Nahost- 
Konflikts der beste Weg zur Über­
windung der wirtschaftlichen 
Pressionen, zur Wiederherstellung 
der nationalen Wirtschaft und 
zum Aufbau eines neuen Lebens 
ist Das. was jedoch heute in 
Ägypten geschieht kann nicht dem 
Frieden im Nahen Osten dienen.

Der Besuch des Präsidenten 
Sadpt hat gezeigt, daß die Ver­
handlungen In Jerusalem in keinem 
Maße die israelische Führung ver­
anlaßt haben, auf den Abzug ihrer 
Truppen von den 1967 besetzten 
arabischen Territorien und auf die 
Schaffung eines palästinensischen 
Staates einzugehen.

Protest gegen
Gegen die Versuche, den Kon­

flikt am Afrikanischen Horn zu 
internationalisieren, hat, sich der 
äthiopische Außenminister Fellekc 
Gedle-Giorgis gewandt In einem 
der italienischen Zeitung „Unita“ 
gewährten Interview sagte er, 
Äthiopien habe keine Gebietsfor­
derungen an Somalia und wolle 
lediglich seine territoriale Integri­

gen würde günstige Vorausset­
zungen für die Eindämmung des 
Wettrüstens und die Rüstunqsbc- 
grenzung. auch die nukleare, 
schaffen und die allgemeine und 
vollständige Abrüstung näher brin­
gen.

In absolutem Gegensatz zu dem 
konstruktiven Geist der Diskussion 
standen die Ausführungen des chi­
nesischen Delegierten. Er sprach 
sich gegen alle Maßnahmen aus. 
die dem Zweck dienen, die Span­
nung zu vermindern und die Ge­
fahr eines neuen Krieges abzu­
wenden.

Die Reise des Präsidenten Sadat 
nach Jerusalem ist ein • weiteres 
Glied in der Kette von Konzessio­
nen. die Ägypten innerhalb der 
letzten Jahre macht. Diese Konzes­
sionen bestehen vor allem in der 
Schwächung der Schlagkraft der 
ägyptischen Streitkräfte infolge 
der Verschlechterung der ägyp­
tisch-sowjetischen Beziehungen, in 
der Untergrabung der nationalen 
Wirtschaft im Zusammenhang mit 
der von der heutigen Führung be­
triebenen Politik der „offenen Tü­
ren". in der Einwilligung auf 
Schaffung von Frühwarnstationen 
der USA auf Sinai, in der Unter­
grabung des gesamtarabischen 
Boykotts gegen Israel und in der 
Tatlosigkeit angesichts der an­
dauernden israelischen Aggression 
im Süden Libanons.

Eine neue Konzession an Israel, 
die im Widerspruch zu den Resolu­
tionen steht, die auf der gesamt­
arabischen Gipfelkonferenz gefaßt 
wurden, ist die vollständige Ver­
nachlässigung der Palästinensi­
schen Befreiungsorganisation durch 
den Präsidenten Sadat während 
seines Auftretens in der Knesseth, 
sowie die Ausweisung von Vertre­
tern der PLO, der FÄTH, des Vor­
sitzenden der Kairoer Filiale des 
C" inensischen Schriftstellerver- 

sowie von Vertretern einer 
Reihe anderer palästinensischer 
Organisationen aus Ägypten.

Die neue Politik der ägyptischen 
Führung bedeutet praktisch den 
Verzicht auf die Genfer Friedens­
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tät verteidigen. Deshalb fordere es, 
daß Somalia seine Truppen vom 
äthiopischen Territorium zurück­
führt

Der Außenminister betonte: „Wit 
unterstrichen wiederholt, daß der 
gegenwärtige Konflikt am Afrika­
nischen Horn ein innerafrikani­
scher Konflikt ist Für ihn muß 

Der chinesische Vertreter ver­
suchte, die Tribüne der UNO für 
vetleumderische antisowjetische 
Ausfälle zu benutzen. Diesen Ver­
suchen erteilte der ständige Ver­
treter der CSSR bei der UNO, 
Ladislav Smid. eine entschiedene 
Abfuhr. Er betonte. Konsolidieren-’ 
der Entspannung sei den edlen 
Zielen der Erhaltung des Friedens 
und der internationalen Sicherheit 
dienlich. Die Länder der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft wiesen 
entschieden alle Versuche zurück, 
diesen wohltuenden Prozeß zu stö­
ren.

konferenz, und ihre Umsetzung in 
die Tat würde faktisch zu einem 
Separatabkommen mit Israel füh­
ren. Dies würde jedoch seinerseits 
einen Schlag gegen die politischen 
und ökonomischen Interessen nicht 
nur aller arabischen Länder, son­
dern auch Ägyptens selbst bedeu­
ten. das in der arabischen Welt 
in eine Isolierung geraten würde.

Im Lichte des Dargelcgtcr wen­
det sich das Gencralsekretariat der 
Nationalen Fortschrittspartei an 
den Präsidenten und seine Regie­
rung mit der Forderung, auf die 
von ihm ergriffenen Initiativen zu 
verzichten, die ein Hindernis auf 
dem Wege zu einem echten Frie­
den darstellen und zur Realisie­
rung der imperialistischen Bestre­
bungen beitragen, die auf Unter­
grabung der Einheit der arabischen 
Völker in ihrem Kampf für Befrei­
ung. wirtschaftlichen und sozialen 
Fortschritt gerichtet sind.

Die Nationale Fortschrittspartei 
Ägyptens fordert auf. eine arabi­
sche Gipfelkonferenz zur Überprü­
fung der Ziele und Methoden der 
Verwirklichung der legitimen For­
derungen des ägyptischen und der 
anderen arabischen Völker einzd- 
berufen, die in der Befreiung der 
arabischen Gebiete. In der Erfül­
lung der nationalen Rechte des 
arabischen Volkes von Palästina 
und in der Herbeiführung einer 
echten politischen und ökonomi­
schen Unabhängigkeit bestehen.

folglich eine afrikanische Lösung 
gefunden werden". Die Entsendung 
somalischer Delegationen ins 
Ausland, die Waffen für So­
malia beschaffen sollen, spreche 
vom Bestreben, den Konflikt inter­
national zu machen und in den 
Krieg am Afrikanischen Hom an­
dere Länder hinelnzuziähen.

Im Objektiv: 
LISSABON

Die Hauptiladt der Portugieiiichen Republik Lissabon 
ist ein wichtiger Hafen für Handel und Personenverkehr, 
ein großes Kulturzentrum des Landes. Diese lärmende viel­
gesichtige Stadt mit 1.5 Millionen Einwohnern liegt am 
nördlichen Ufer des Tejo, 15 Kilometer vom Atlantischen 
Ozean entfernt. Für die Stadt ist eine enge Verflechtung 
des grauen Altertums (die Stadt ist etwa 800 Jahre all) 
und markanter Züge der Gegenwart charakeristrsch.

Im Bild: In einem neuen Stadtbezirk (oben)
Enge, steil abfallende Straßen, wo sich ein Wagen müh­

sam durchzwängt, dicht aneinandergeschmiegte Häuser 
mit zahlreichen Balkons ist eine charakteristische Eigen­
tümlichkeit des alten Stadtteil* der portugiesischen 
Metropole, der auf dem Alfama-Hügel liegt (unser Bild 
links).

Die Jungen von Lissabon sind genau so wie ihre Al­
tersgenossen in der ganzen Welt.

Fotos: TASS

Säuberung in China fortgesetzt
Eine Reihe leitender Funktionen 

in der KP Chinas und in der chi­
nesischen Regierung sind neube­
setzt worden. Wie in Peking be­
kanntgegeben wurde, ist Zhao 
Zhang-bian. der früher die Organe 
der öffentlichen Sicherheit in der 
Provinz Szetschuan geleitet hatte, 
zum neuen Minister für öffentliche 
Sicherheit ernannt worden. Leiter 
der Propagandaabteilung des ZK 
der KPCh ist Zhang Ping-hua ge­
worden. Er war Zweiter Sekretär 
des Parteikomitees der Provinz 
Hunan zu der Zeit, als Hua Guo- 
feng dort als Erster Sekretär fun­
gierte.

Die Mitteilung über diese Er­
nennungen Ist zeitlich mit einer 
Artikclreihe der „Renminripao" 
über eine neue Säuberungsrunde 
im Partei- und Staatsapparat zu­
sammengefallen. In einem dieser 

Artikel, der speziell der Tätigkeit 
der Sicherheitsorgane gewidmet 
war, wurde die Forderung erho­
ben, „die Diktatur gegenüber den 
Klassenfeinden zu verschärfen" 
und diesen einen „erbarmungslo­
sen Schlag" zu versetzen.

In einem anderen Artikel bringt 
dasselbe Blatt seinen heftigen Un­
willen darüber zum Ausdruck, daß 
die führenden Kader nicht ener­
gisch genug ausgewechselt wür­
den. Die Zeitung zieht über die 
..Parteikomitees einiger Bezirke“, 
Ministerien und Ämter her. weil 
diese „die politische Linie des XL 
Parteitags der KPCh nicht gewis­
senhaft genug durchführen". Diese 
Linie war bekanntlich darauf ge­
richtet, die Macht der heutigen 
Führer Chinas möglichst zu stüt­
zen. Die Verfasser des Artikels in 
der „Renminripao" bezeichnen die­

jenigen. die „die Überprüfung der 
Kader verzögern", als Teilnehmer 
eines „Fraktionssystems", das 
heißt, sie zählt sie faktisch zu den 
Anhängern der sogenannten Vie­
rergruppe. Die Zeitung betont da­
bei, daß ein „kleiner Kern dieses 
Fraktionssystems noch immer ins­
geheim am Werke ist", „Druck 
ausübt", „die Kaderpolitik hemmt 
und deren Grundlagen untergräbt"

In diesem Zusammenhang fallen 
die ausländischen Pressemeldungen 
auf. wonach Mao Yuan-xin. ein 
Neffe von Mao Tse-tung, Selbst­
mord begangen haben soll, wäh­
rend die jüngste Tochter Mao Tse- 
tungs, Li Min, die während 
und nach der „Kulturrevolu­
tion" die Redaktion der Armee­
zeitung „Jiefangjun Pao" geleitet 
hatte, und ihr Mann in Gefäng­
nishaft seien.

NEW YORK. Die Verletzungen 
der Menschenrechte In Chile sind 
bei der Diskussion im dritten Aus­
schuß der UNO-Vollversammlung 
schärfstem verurteilt worden. Eine 
von der' UNO-Kommission für 
Menschenrechte gebildete Arbeits­
gruppe legte dem Ausschuß amen 
Bericht vor. der keinen Zweifel 
deren läßt, daß die Politik des Ter­
rors und der Reprässalien, Folte­
rungen, Verhaftungen und des Ver­
schwindenlassens von Gegnern des 
Regimes in Chile in den Rang der 
Staatspolitik erhoben wurde.

Dieses Dokument ist eine Ver­
urteilung der Militärjunta Chiles, 
wo es gegenwärtig rund 5 000 po- 
I iisebe Gefangene gibt und 3 000 
Personen spurlos „verschwunden" 
sind.

BERN. Die Regierung der Schweiz 
hat sich für die Unterstützung der 
Bemühungen zur Einschränkung des 
Wettrüstens geäußert. In einer Ant­
wort das Bundesrats auf eine An­
frage des Abgeordneten der Bun­
desversammlung Arthur Viyar heißt 
es. obwohl die Schweiz kein Mit­
glied irgendeines Organs sei. die 
sich mit Fragen der Abrü­
stung befaßten, unterstützte sie als 
neutrales Land die Bemühungen, 
die im Abrüstungsbereich unternom­
men würden.

WIEN. Für Fortsetzung der Ent- 
spannungspolifik hat sich der Staals- 
mimsfer des Bundeskanzleramtes 
der BRD, Hans Jürgen Wischnewski, 
geäußert. In einem Vortrag im Wie­
ner Renner-Institut hob er die gro­
ße Bedeutung der Verträge der 
Bundesrepublik mit der UdSSR, der 
DDR. Polen und der CSSR hervor. 
Er sagte, diese Dokumente hätten 
zur Verbesserung der politischen 
Lage in Europa beigefragen. Dia 
Gesamteuropäische Konferenz von 
Helsinki habe eine weitere Vertie­
fung des Entspannungsprozesses be­
deutet, Sie habe solche Erfolge bei 
der Festigung des Friedens und der 
Sicherheit gebracht, wie ursprünglich 
wohl kaum jemand erwartet habe.

DARESSALAM. Eine Demonstra­
tion afrikanischer Journalisten hat 
in der südafrikanischen Stadl 
Johannesburg stattgefunden. Die 
Demonstranten forderten Aufhebung 
des Verbots der Tätigkeit des Ver­
bands afrikanischer Journalisten so­
wie die unverzügliche Freilassung 

1 des ohne jegtiehes Gerichtsverfah- 
fahren inhaftierten Vorsitzen­
den des Verbands J. Tloloe, 
des Redakteurs der Zeitung 

World" P. Kobosa und an­
derer politischer Häftlinge. 
Die Polizei verhaftete mehr als 30 
Demonstranten.

Ausländische Beobachter stellen 
zu diesen Meldungen fest daß der 
innenpolitische Kampf in China 
immer schärfer und tiefer wird.

Die Zeitung „Guangmlng-Ri- 
pao" veröffentlichte einen Artikel 
mit einem Zitat aus dem Bericht 
Hua Guofengs an den XI. Partei­
tag der KPCh als Überschrift. Die­
ses Zitat besagt daß zur Herstel­
lung einer „allgemeinen Ordnung" 
in China vor allem „Ordnung In 
der Partei gemacht" werden soll. 
Der Verfasser des Artikels fordert 
unter anderem „das bürgerliche 
Fraktionssystem zu beseitigen" und 
..die Parteidfszfplin wieder herzu­
stellen". Die „Viererbande" habe 
„in die Partei einige schlechte 
Menschen einbezogen", was zu „ei­
ner ernsten organisatorischen und 
ideologischen Verunreinigung eini­
ger Parteiorganisationen" geführt 
habe.

In der Zwinge des Profitsystems
Kapitalistische Schweißauspressung nimmt weiter zu
UNSAGBARES Elend bringt 

die kapitalistische Profitgier 
den Werktätigen. Im Ausmaß der 
Menschenausbeutung und der 
rücksichtslosen Schweißauspres­
sung kennt das System keine 
Grenzen. Karl Marx schrieb; 
.„..Innerhalb des kapitalistischen 
Systems vollziehen sich alle Me­
thoden zur Steigerung der gesell­
schaftlichen Produktivkraft der 
Arbeit auf Kosten des individuellen 
Arbeiters, alle Mittel zur Ent­
wicklung der Produktion schlagen 
um in Beherrschung»- und Exploi- 
latlonsmlttel des Produzenten, ver­
stümmeln den Arbeiter in einen 
Teilmenschen. entwürdigen ihn 
zum Anhängsel der Maschine, ver­
nichten mit der Qual seiner Ar­
beit ihren Inhalt, entfremden ihm 
die geistigen Potenzen des Ar­
beitsprozesses im selben Maße, 
worin letzterem die Wissenschaft 
als selbständige Potenz elnverlcibt 
wird; sie verunstalten die Be­
dingungen, Innerhalb deren er ar­
beitet. unterwerfen ihn während 
des Arbeitsprozesses der kleinlichst 
gehässigen Despotie, verwandeln 
seine Lebenszeit in Arbeitszeit, 
schleudern sein Weib und Kind 
unter das Juggermaut-Rad des Ka­
pitals. Aber alle Methoden zur 
Produktion des Mehrwerts sind
zugleich Methoden der Akkumula­
tion, und jede Ausdehnung der
Akkumulation wird umgekehrt 
Mittel zur Entwicklung jener Me­
thoden E- folgt daher. daß Im 
Maß« wie Kapital akkumuliert, die 
Lage de» Arbeiters, welches im­
mer seine Zahlung, hoch oder 
niedrig, sich verschlechtern muß 
Da« Gesetz endlich, welches die 
relative Überbevölkerung oder In­
dustrielle Reservenarmee stets mit 

Umfang und Energie der Akku­
mulation im Gleichgewicht hält, 
schmiedet den Arbeiter fester an 
das Kapital, als den Prometheus 
die Keile des Hephästos an den 
Felsen. Es bedingt eine der Akku­
mulation von Kapital entsprechen­
de Akkumulation von Elend." 
(Karl Marx. Friedrich Engels, 
Werke. Bd. 23. S. 674—675, Dietz 
Verlag Berlin 1969).

In der ganzen Periode des Im­
perialismus hat die Arbcitsqual, 
d. h. das, was W. I. Lenin „ein 
.wissenschaftliches' System der 
Schweißauspressung" nennt — 
enorm zugenommen. (W. I. Le­
nin, Werke, Bd. 18. S. 588. Dietz 
Verlag Berlin). Wachsende Krank­
heitsanfälligkeit, zunehmende 
Frühinvalidität, verringerte Le­
benserwartung — darin kommt 
der erbarmungslose Verschleiß zum 
Ausdruck, dem die arbeitenden 
Menschen heute In der kapitalisti­
schen Welt ausgesetzt sind. Sie 
sterben früher, obwohl die Medi­
zin enorme Fortschritte gemacht 
hat. Und das ist systembedingt.

Kein Arbeiter eines kapitalisti­
schen Landes kann mit Gewißheit 
sagen, wie lange er noch an sei­
nem gegenwärtigen Arbeitsplatz 
gebraucht wird und was Ihn wei­
ter erwartet Die Angst um die 
Arbeitsplätze Ist ständig und all­
gegenwärtig. Für die Monopolher­
ren sogar vorteilhaft. Nach den 
Worten des Großverlegcrs Dr 
Franz Burda, (Offenburg. BRD) 
Ist Arbeitslosigkeit „segensreich". 
Er meint. „Man besinnt sich wie­
der auf Pünktlichkeit, Pflichter­
füllung und Leistung. Die Ar­
beitsintensität wächst Schlechte 
Zeiten also für Drückeberger und 
Krankmacher, Bummelanten und

Faulenzer.“ Die Drohung mit der 
Entlassung, mit dem Verlust des 
Arbeitsplatzes und somit auch der 
Existenzmittel ist gewissermaßen ' 
die Zuchtrute des Monopolkapitals.

KRISEN und Massenarbeitslo­
sigkeit ermöglichen cs den 

Unternehmern, mit Hilfe der 
Furcht vor Entlassungen In bei­
spielloser Weise das Arbeitstempo, 
die Arbeitshetze zu steigern. Die­
se zunehmende Arbeitsintensität, 
unzureichende Schutzmaßnahmen, 
Vernachlässigung bestehender Vor­
schriften und völlig ungenügender 
betriebsärztlicher Dienst lassen 
vor allem die Betriebsunfälle mit 
tödlichem Ausgang von Jahr zu 
Jahr steigen. Laut Statistik fällt 
jeder zehnte Arbeiter der BRD 
einem Betriebsunfall oder einer
Berufskrankheit zum Opfer. Von 
1949 bis 1973 beendeten 117 000 
BRD-Bürger ihren Lebensweg am 
Arbeitsplatz. Von 600 000 Werk­
tätigen der BRD, die jährlich aus 
dem Berufsleben ausscheiden, hat 
nur jeder zweite das Rentenalter 
erreicht In der BRD kommt je 
zwei Stunden ein Mensch Infolge 
eines Betriebsunfalls um. Laut 
Angaben der Bundesregierung hat 
sich die Zahl der Betriebsunfälle 
Im Laufe des Jahres um 86 400 
vergrößert („Prawda" 25. 11. 
1977).

Der Hauptgrund der Betriebsun­
fälle bleibt nach wie vor die Un- 
mcnschlichkeit der gesellschaftlich- 
ökonomischen Ordnung. die nur 
die Vergrößerung- des Profits zum 
Ziel hat. Der bundesdeutsche 
Schriftsteller Günter Wallralf 
zeigt in seiner Reportage „Das 
Gesetz bin Ich" kraß die Zustände 
in einer Glashütte des Unterneh­

mers Kurt Wokan. „Ein von ihm 
ausgeklügelte« Prämienlohnsystem 
sorgt dafür, daß Produktlonsver- 
luste, die durch Krankheitsausfäl­
le zustande’kommen, extrem nied­
rig gehalten werden: Der Akkord­
lohn eines Monats wird um 20 
Prozent gekürzt, wenn der Arbei­
ter auch nur einen Tag durch 
Krankheit fehlt. Das bedeutet, ein 
einziger Krankheitstag kann ihm 
300 DM Lohneinbuße bringen. Das 
hat zur Folge, daß sich mancher 
Arbeiter trotz Krankheit zu sei­
nem Arbeitsplatz schleppt und 
durchhält"

Und nicht nur das« Viele Kurbe­
dürftige verzichten aus Angst, 
ihren Arbeitsplatz zu verlieren, 
auf die Kur. Dazu folgende Tat­
sache: Die „Deutsche Volkszei­
tung“ (BRD) vom 27. Oktober 
1977 schrieb: „1975—1976 wurden 
17 850 Kurbetten In der Bundesre­
publik aus dem Markt gezogen, 
weil sie angeblich nicht mehr ge­
braucht wurden; in den zwei Jah­
ren zuvor hatte man bereits über 
10 000 Kurgastbetten aufgegeben". 
Man schätzt die Lage so ein, daß 
in diesem Jahr weitere 2 000 Kur­
betten aufgegeben werden kön­
nen.

Der schon zitierte Schriftsteller 
G. Wallraf! schreibt weiter in der 
genannten Reportage: „Wokans 
Ucwinnstrebcn kennt keine Gren­
zen. So forderte er einen seines 
Fülirungsstabs auf, die Toiletten- 
Sänge seiner ausländischen Ar- 
eilskräfte statistisch zu erfassen. 

Jedem, der unter dem Durchschnitt 
blieb, wollte er pro unterdrücktem 
Stuhl- oder Uringang I Groschen 
Prämie gewähren." Und darin ist 
Wokan kein Einzelfall. Vor Jahren 
konnten wir lesen, daß der Mo­

nopolist Grundig seinen Arbeitern 
und Angestellten es verboten hat­
te, im Laufe der Arbeitszeit die 
Toilette aufzusuchen. Sie köpnten 
sich nur in der Mittagspause und 
nach Arbeitsschluß dort einfinden. 
Diese „Rationalisierung" wird un­
ter „Zeltsparung in den Toiletten 
—bedeutet Zeitsparung am Fließ­
band" durchgeführt.

Auf dem Kongreß zu Proble­
men des Arbeitsschutzes und der 
Betriebsmedizin, der dieser Tage 
in Düsseldorf (BRD) stattgefun­
den hat, wurde betont, daß der 
zunehmende Betriebstraumatismus 
durch unbefriedigenden Arbeits­
schutz In den Betrieben bedingt 
Ist. Obgleich schon 1974 unter 
dem Druck der Gewerkschaften 
ein Gesetz verabschiedet wurde, 
das fordert, in jedem Betrieb Fach­
leute für Arbeitsschutz einzustel- 
len, bleibt dieses Problem unge­
löst. Statt der erforderlichen 10 000 
Betriebsärzte gibt es solcher nur 
6 000 in den Betrieben der BRD. 
Von Betriebskliniken können die 
Werktätigen der BRD nur träumen. 
Die gibt es nicht einmal in den 
meisten Großbetrieben mit einer 
Belegschaft von mehreren tausend 
Mann.

Diese Zustände siqd nicht nur 
für die BRD charakteristisch, son­
dern für alle kapitalistischen In­
dustrieländer. Noch ein Beispiel 
dazu: Der südkoreanische Sender 
„Tschunan“ konstatierte, daß jede 
Million Tonnen Kohle, die in 
Südkorea gefördert wird, 12 Men­
schen das Leben kostet.

TYPISCH für die kapitalisti­
sche Welt Ist die Diskrimi­

nierung der Frauen und der 
Jugendlichen. Insbesondere bezüg­
lich der Sicherung der Arbeits­
plätze und der Entlohnung. „Als 
letzte geheuert — als erste ge­
feuert" ist heute In der sogenann­
ten Gesellschaft gleicher Chancen 
zu einem Slogan geworden. Im 
Ergebnis der Wirtschaftskrise ha­
ben in den 23 wichtigsten kapi­

talistischen Industrleestaaten mehr 
als 7 Millionen Frauen ihre Ar­
beitsplätze verloren. Obwohl sie 
nur ein Drittel der Arbeitskräfte 
ausmachen, beträgt ihr Anteil an 
der Gesamtzahl der Arbeitslosen 
über 40 Prozent. In den USA lag 
die Arbeitslosigkeit bei Frauen In 
den vergangenen 25 Jahren um 30 
Prozent höher als bei Männern. 
Berufstätige Frauen erhalten in 
den USA durchschnittlich nur 58 
Prozent des Lohnes ihrer männli­
chen Kollegen. In den USA ist 
die Gleichberechtigung der Frau­
en nicht einmal verfassungsmäßig 
verankert. In der BRD ist jeder 
zweite Arbeitslose eine Frau. Nur 
8 Prozent der BRD-Frauen haben 
abgeschlossene Berufs- oder Hoch­
schulausbildung. Nur 6 von 100 
Industricarbeiterinnen der BRD ha­
ben einen beruflichen Abschluß. 
In Großbritannien wuchs die Ar- 
beitsloscnquote der Frauen Im 
verganenen Jahr um 94 Prozent. 
In Italien sind nur 15 Prozent der 
Frauen berufstätig. Das ist die 
niedrigste Zahl in Westeuropa. 
58,8 Prozent aller Italienerinnen 
haben überhaupt keine Schule ab­
geschlossen oder nur die Elemen­
tarschule besucht In Frankreich 
haben 70 Prozent aller Frauen 
keinen Beruf erlernt. Etwa die 
Hälfte aller Arbeitsuchenden sind 
Frauen oder Mädchen.

Von der Diskriminierung der 
Jugendlichen sprechen folgende 
Tatsachen: Laut den Angaben der 
Internationalen Arbeitsorganisa­
tion (IAO) sind derzeit etwa 40 
Prozent aller offiziell registrierten 
Arbeitslosen in den entwickelten 
kapitalistischen Industrieländern 
Menschen unter 25 Jahren. „Allein 
7 Millionen arbeitslose Jugendliche 
in den OECD-Staaten" heißt es in 
den lz\O-Nachrich t e n (ND, 
28. 7. 1977).

DIE aus Profitstreben betriebene 
kapitalistische Rationalisie­

rung trägt in bedeutendem Maße 
zur zunehmenden Arbeitsintensität 

und Arbeitshetze, zur Verstärkung 
der Ausbeutung bet. Der Profit ist 
auch das Ziel der neuesten Arbeits- 
lohnsyvteme, deren es In der kapi­
talistischen Welt eine ganze An- 
fahl gibt — vom amerikanischen 
Work Factor System (WFS) m:t 
der Zehntausend,tel-Mmute als 
Zeiteinheit bis zum „Produkte- 
graphen". mit dem eine genaue 
Überwachung des Produktionsab­
lauf« vorgenommen werden kann. 
„Man sieht, ob die Zahlenreihen 
weiterlaufen und der Diagramm­
schreiber in Tätigkeit ist. man sieht 
aber auch, welche Maschine nicht 
fabriziert und welche Farbe die 
Lampe hat. die damit den Grund 
der Stockung anzeigt". (Wieder­
mann, Die RatU>nal's!e-ung von 
der Sicht des Arbeiters, Köln- 
Opladen, BRD. 1967—Zitiert nach 
„horlzont" 18/1976).

Wie sich der Ausbeutungsprozeß 
durch die kapitalistische Struktur- 
und Rationalislerungspolitlk in den 
letzten Jahren verstärkt hat. zeigt 
sehr deutlich die Entwicklung der 
Reederei-Konzerne Hapag-Lloyd 
und DDG „Hansa". Während sich 
der Umsatz bei der Hapag-Lloyd 
AG von 1.061 Milliarden DM im 
Jahr 1970 auf 1,399 Milliarden DM 
im Jahr 1975 erhöhte, sank die 
Zahl der Beschäftigten Im gleichen 
Zeitraum von etwa 10 000 auf 
4 986. Welche konkrete Auswirkung 
das für die noch verbliebenen Be­
schäftigten hatte, zeigt sich be­
sonders in der Steigerung der 
Umsatzlelstung je Beschäftigten 
von 106 200 DM (1970) auf 
279 000 DM (1975), d. h. der Aus­
beutungsgrad erhöhte sich In sechs 
Jahren um 163 Prozent. Der Bi­
lanzgewinn pro Beschäftigten stieg 
von 983,6 DM Im Jahr 1970 auf 
3610,01 DM im Jahr 1975 — also 
um 267 Prozent. Riesige Monopol­
profite werden also durch verstärk­
te Ausbeutung erzielt. Der Impe­
rialismus ist ein System der Un­
menschlichkeit.

Hans KREISLIR
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In der Beschäftigung las man In 
der „Freundschaft * die Erzählung 
von Alexander Reimgen „Im Wir­
belsturm des Oktober". Die Schüler 
sprachen lebhaft über die Helden 
der Erzählung, über die Ausdrucks- 
mittel. zu denen der Autor greift, um 
die Menschencharaktere eindrucks­
voller zu zeigen, den Lesern den 

nentruppe Korolkow im Kampf mit 
den Feinden der Sowjetmacht bild­
haft’ vorzuführen.

Irina Michailowna hörte zieh alle 
Äußerungen zufrieden an. Klang 
manchmal eine Antwort auch etwas 
unbeholfen, wurde ein neues Wort 
nicht richtig ausgesprochen, so war 
sie doch überzeugt, daß jede Zu­
sammenkunft der wißbegierigen 
Zirkelmitglieder ein kleiner Erfolg 
beim Erlernen der deutschen Spra­
che ist.

Die Lehrerin Irina Ussenko aus 
der Mittelschule Nr. 6 in Ekibastus 
weiß den Deutschunterricht interes­
sant zu gestalten, bei den Schülern 
das Interesse lür das Studium der 
Fremdsprache wachzuhalten. Drum 
hat sich auch der Deufschzirkel, den 
sie ebenfalls leitet, bei den Schü­
lern beliebt gemacht.

Sie machen sich 
einen guten Namen

Die Stahlbetonerzeugnisse des Be­
triebs Nr. 6 in Engels kennen die 
Melioratoren des ganzen Wolgage­
biets. Es sind die von ihnen so sehr 
gebrauchten Bauelemente für Ver­
kleidung der Bewässerungskanäle 
und lür andere hydrotechnische Ar­
beiten, Bauteile lür den Industrie- 
und Wohnungsbau.

Der Betrieb ist noch jung: Sechs 
Jahre sind ein Kindesalfer. Aber in 
dieser kurzen Zeit ist hier ein eini­
ges, arbeitsames Kollektiv entstan­
den. Zu ihm gehören auch die Ehe­
leute Nadeshda und David Hubert.

David — ein stämmiger Vierziger 
— leitet die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Former. Er hat 
die Jugendgrenze schon Überschrif­
ten, versteht sich aber ausgezeichnet 
mit seinen jungen Kollegen. Die 
Brigade zeichnet sich durch hohe 
Qualitätsarbeit in der Formerei aus. 
Die Mitarbeiter der Abteilung Tech­
nische Kontrolle stellen dieses Kol­
lektiv oft als Muster hin.

„Man muß den technologischen 
Ablaut genau befolgen", sagt David 
Hubert lächelnd, „dann klappt es 
auch immer mit der Qualität".

Das lehrt er auch seine Kollegen. 
Und noch eines lehrt er sie durch 
sein persönliches Beispiel, durch 
seinen Pflichteifer: Die Arbeit lieben. 
Da ist es kein Wunder, wenn die 
Jungs aus der Brigade 90 Prozent der 
Formen und mehr auf erste Vorwei­
sung lielern, wenn die nach diesen 
Formen gegossenen Erzeugnisse be­
ster Qualität sind. Im Verlaute von 
6 Jan-en ist die Brigade lünrend im 
Wettbewerb.

.„Die Formerei ist sehr groß. Zu 
eoener Erde arbeiten die Former 
mit Bewehrung und Beton, oben ge­
hen die Laufkräne. Im Fahrerhäus­
chen des einen sitzt Nadeshda Hu- 

I bert am Steuerpult. Von ihrer Ar- 
| beit hängt in vielem der Erfolg der 
। ganzen Formerei ab. Nadeshda weiß 
jede Geste, jeden Wink des Briga­
diers richtig zu deuten. Behutsam 
und geschickt befördert sie die Fer- 
ligleile und Formen. Ihre Pünktlich­
keit und Ausdauer, ihre Fähigkeit, 
mit der Brigade 'm Einklang zu ar­

------------------------------------------------------------------------------------------------------- Menschen aus unserer Mitte

Um ein würdiges Geschenk
In der Halle riecht es nach fri­

schem Sägemehl. Elektrokarren 
rollen geschäftig durch die 
Produktionsräume und beliefern 
die Arbeiter mit •Werkstücken, fah­
ren Späne und Holzabfälle aus den 
Räumen. An der Furnierwarmpres­
se „Vaima" stehen zwei Arbeiterin­
nen und besprechen noch schnell 
das Arbeitsprogramm lür die be­
vorstehende Schicht

„Gestern habt ihr wieder einmal 
gezeigt, was ihr könnt!" sagt Va­
lentina Korjakina abschließend, „An 
den veredelten Platten war wirk­
lich nichts auszusetzen. Da konn­
ten auch wir Schleilcr unser Tages­
soll um vieles überbieten. Nun 
machts wieder gutl" ruft sie zum 
Abschied.

„Macnl euch keine Sorgen. Alles 
der Wissenschaft nach", nickt Rosa 
Murschel und schiebt die erste 
Platte in die Warmpresse.

Diese beiden Frauen verbindet ei­
ne langjährige Freundschaft Sic 
begann damals, als beide hier im 
Arbeitskollektiv der Möbelfabrik in 
Schortandy noch ganz .jung" wa­

ren. Damals versammelten sich die 
Arbeiter der Abteilung für Flächen- 
bearbeitung und die Schleifer oft, 
um darüber nachzudenken, wie die 
Arbeit zu vervollkommnen sei, wo­
durch man höhere Arbeitsprodukti­
vität erzielen könne. Die Kollekti­
ve der beiden Produklionsabschnit- 
te waren sich bewußt, daß von ih­
nen viel abhing: Arbeiteten sie ab- 
gestimmt und lieferten mehr fertig 
polierte Platten, konnten die Mort- 
lagetischier mehr Kleiderschrânkc. 
Betten, Pfcilcrsplcgel und Bett­
couchs herstcllen und an das Han­
delsnetz abgeben. Denn nur dann, 
wenn alle einander in die Hand 
arbeiten, ihre Erfahrungen und ihr 
Können vereinigen, lassen sich Im 
Kollektiv wirklich bedeutende Er­
folge erreichen.

Rosa Murschel kam vor acht Jah­
ren In die Möbelfabrik, acht Jahre 
bedient sie ein und dieselbe Warm­
presse. Sie ist eine gesellige und 
gesellschaftlich aktive Arbeiterin, 
ebenso wie ihre Freundin Valentina 
Korjakina. Die beiden fühlten sich 
im Kollektiv bald als vollberechtig­

te Mitglieder, lernten, sammelten 
Erfahrungen und sprachen dann 
immer sicherer ihre \ erbcsscrungs- 
Vorschläge aus. Wurden sic auch 
nicht auf dem Papier fcstgchallcn, 
so trugen sie doch zum Produk­
tionswachstum, besonders aber zur 
Verbesserung der Arbcitsqualilät 
bei. Valentina und Rosa waren na­
türlich nicht Alleingängen Alle 
Brlgadenmitglicdcr, das ganze Fa- 
brikkollcktiv nahm am Wettbewerb 
aktiv teil. Als das Fazit im Jubi- 
läumsweltbcwerb gezogen wurde, 
stellte es sich heraus, daß Rosa 
Seiferts Komsomolzen- und Ju- 
Jendbrigadc, zu der auch Rosa 
iurschcl gehört, die Spitzenposi­

tion in der Fabrik errungen hatte. 
Die Halle schmückt einer der Ro­
ten Wanderwlmpcl, die für die Sie­
ger im Wettbewerb bestimmt sind.

Wie überall geben auch in der 
Möbelfabrik die 126 Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit Im Jubi­
läumswettbewerb den Ton an. Sie 
sind im Kollektiv eine große anre­
gende Kraft

„Die Devise .Den Fünfjahrplan 
in -I Jahren bewältigen* fand in un­
serem Kollektiv gleich im ersten 
Jahr des 10. Planjahrfünfts große 
Unterstützung", erzählt der Vor­
sitzende des üewerkschaftskomitces 
Wassili Schulz. „Als erste grillen 
diese Initiative die Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit Valentina 
Grigorjewa, Trägerin des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners. Tatjana 
Mamontowa. Inhaberin des Abzei­
chens .Aktivist des 9. Planjahr- 
fünfts* u. a. auf. Fast Hundert Ar­
beiter übernahmen im Jubiläums­
jahr die Verpflichtungen, bis zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
zwei persönliche Jahrespläne zu 
meistern. Unter den ersten, die die­
sen Entschluß wohlüberlegt unter­
stützten, waren auch die Beslar- 
beiterinnen Rosa Murschel und 
Valentina Korjakina."

Die Erfolge im Manii-zu-Mann- 
Wettbewerb vereinigen sieh zu den 
Wctlbcwerbserfolgcn in den Pro­
duktionsabschnitten. Große Ver­
dienste um die Planüberbietung des 
Kollektivs haben wiederum die 
beiden Brigaden der kommunisti­
schen Arbeit — das von Viktor 
Schischkowskl geleitete Kollektiv 
aus der Zuschneidc- und Bearbci- 
tungshalle und die Brigade Rosa

beiten, brachten Nadeshda allgemei­
ne Achtung ein. Die Kranführerin 
gehört der Brigade von Nikolai Sa­
weljew an, die am 20. Juni den Jeh- 
resplan als erste erfüllte.

Nadeshda Hubert ist Lehrmeiste­
rin. Sie übermittelt gern ihre Ar- 
beifserlahrungen den jungen Arbei­
tern. Unter ihrer verständnisvollen 
Leitung meisterten Tamara Tschered- 
nina und Galina Katilowa unlängst 
den Kranführerberuf.

Dos Kollektiv des Betriebs Nr. 6 
für Stahlbetonerzeugnisse in Engels 
war fünfmal Sieger im UnionsweH- 
bewerb und Inhaber der Roten Wan­
derfahne des Ministeriums lür Me­
lioration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR und des ZK der Branchenge- 
werkschafl. Dazu haben ihr Scherf­
lein auch die Eheleute Nadeshda 
und David Hubert beigetragen. Sie 
haben sich einen guten Namen ge­
macht.

Der Jubiläumswettbewerb geht in 
ansteigende^» Tempo weiter. Das 
Kollektiv liefert schon überplanmäßi­
ge Erzeugnisse.

Helene SCHEWEL

Gebiet Saratow

Die Erzeugnisse, die die Brigade 
Faja Chafisowa aus dem Zelinogra- 
der Werk für Haushaltschemie lie­
fert, werden von den Stadleinwoh­
nern und Kunden auf dem Lande 
immer gern gekauft. Das sind Farb- 
pasle, Kaseinleim, verschiedene 
Gummilösungen u. a. m. Die sechs 
Mann starke Brigade, die den Titel 
„Kollektiv der kommunistischen Ar­
beit" führt, hatte ihre Jubiläums­
verpflichtungen Mitte Oktober ein­
gelöst und arbeitet jetzt . für das 
I. Quartal 1978.

Im Bild: Die mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" ausgezeichnete Bri- 
gadierin Faja Chafisowa.

Foto: Wilhelm Schwan

Nahe den Wolken
Der Dutzende Meter hohe Turm 

des Förderkrans bei der Absatzab­
teilung des Induslriebefriebskombi- 
nals im Trust „Altaiswinezsfroi'* fällt 
von weitem ins Auge.

Um eine so komplizierte Maschi­
ne zu steuern, sind reiche Kenntnis­
se, Erfahrungen und Fertigkeiten er­
forderlich. Die Kranführerin Nina 
Michel verfügt schon lange über all 
diese Eigenschaften.

Sie hat vor zwei Jahrzehnten im 
Kombinat als Hillsarbeiterin angefan­
gen. Durch Fleiß und aktive Teil­
nahme am gesellschaftlichen Leben 
des Kollektivs wurde die Betriebs­
leitung auf sie aufmerksam. Man 
schickte sie zu einem Lehrgang für 
Kranführer.

Im Laufe der Schicht verlädt Nina 
Michel viele Baumaterialien, Teile 
und Ausrüstungen. Bis <30 Prozent 
erfüllt sie ihr tägliches Plansoll. Der 
Name N. Michel wird im Kombinat 
unter denen der Bestarbeiter er­
wähnt. Sie ist eine von denen, die 
die schöpferischen Initietiven der 
Neuerer ins Leben umsetzen helfen.

Neben den beruflichen erfüllt die 
Kranführerin Michel als Mitglied 
des Gewerkschaftskomitees der Hal­
le auch gesellschaftliche Aufträge.

Nikolaus MAGER

Ust-Kamenogorsk

Ausstellung „Sowjetrußland
Von Jahr zu Jahr erstarken die 

kulturellen Verbindungen zwischen 
den einzelnen Unionsrepubliken 
unserer Heimat. Zu den verschiede­
nen Formen dieser Verbindungen 
gehört auch der Austausch von 
Kunstausstellungen. Gegenwärtig 
werden in Belgorod, Sotschi. Kali­
ningrad, Smolensk und anderen 
Städten der Russischen Föderation 
Ausstellungen von Werken der Ka- 
sachstaner Künstler organisiert. 
Gleichzeitig wird die Ausstellung 
von Werken der Künstler der 
RSFSR ..Sowjetrußland" durch Zc- 
linograd, Temirtau, Karaganda und 
Semipalalinsk wandern. Diese Aus­
stellung ist ein bedeutendes Ereig­
nis im Kulturleben der Republik. 
Der Themenkreis, das hohe schöp­
ferische Niveau der ausgestellten 
Werke zeugt von der fruchtbrin­
genden Arbeit des größten Könst- 
lerkollcktivs des Landes. Die The­
men und Sujets der ausgestellten 
Werke sind aus der Gegenwart ge­
schöpft, und schon dieser Umstand 
allein zeugt von ihrer Lebensnahe.

Doch wichtig ist nicht nur, wel­
ches Objekt der Künstler zeigen 
will, sondern auch, ob es ihm ge­
lungen ist, darüber etwas Wichti­
ges und Interessantes zu sagen.

Die bedeutendsten Werke der 
Ausstellung zeugen gerade vom 
Bestreben der Autoren, den inneren 
Reichtum der Dinge aufzuzcigen. 
nicht lediglich etwas zu beschrei­
ben, sondern in ihr Wesen e’nzu- 
dringen und die poetischen Saiten 
in den Gemütern der Besucher mit­
klingen zu lassen.

Was den formellen Aufbau der 
Werke betrifit, so ist an Stelle des 
„strengen Stils" der sechziger Jah­
re ein eigenartiger „lyrischer" Stil, 
an Stelle der „gehackten Rhyth­
men" — eine „leise Sprache", an 
Stelle der bedingten, einfachen, la­
konischen Lösungen — die Nei­
gung -zur natürlichen Konkretheit 
und zu einer symbolischen Ausle­
gung des Gegenstands und des 
Raums getreten.

Das Gemälde eines der heraus- 
ragendsten Aussteller D. Shil’nski 
„Die Maler" neigt-zur Klarheit der 
Form, zur poetischen eleganten Ge­
stalt. Zeichnung und Fa'be sind 
exakt und glaubwürdig. Der Vor­
dergrund ist großformatig, der Hin­
tergrund — entfernt, ein Bild :m 
Bild. Zwei Generationen: die nach- 
sinnende Reife und die in Gedan­
ken versunkene Jugend, ihre Eini­
gung. Der Künstler ist bestrebt, 
sich nicht auf das augenblickliche 
Ereignis zu konzentrieren, er ver­
bindet die Gegenwart mit der Ver­
gangenheit und der Zukunft. Die­
ses Gemälde unterscheidet sich von

Auch im Alter jung
Die ländliche technische Berufs­

schule in Alimbetowka. Lenin-Ray- 
on, ist eine der ältesten Lehranstal­
ten dieser Art in der Republik — 
im vorigen Jahr feierte sie ihren 40. 
Geburtstag. In dieser Zelt hat die 
Schule über 12 000 Fachleute für 
die landwirtschaftliche Produktion 
ausgebildet.

In der Berufsschule gibt es eine 
Reihe Lehrer, die hier wie man 
sagt, alt geworden sind. Zu diesen 
Veteranen der technischen Bcrufs- 
schulung zählt auch Eugen Kaiser 

seinen früheren durch Intime Into­
nationen. durch eirtc vergelsterte 
Atmosphäre

Bei den Künstlern ist das ge­
wachsene Interesse für Porträlic- 
rung von Vertretern der schöpferi­
schen Intelligenz zu merken. In 
J. Schirokows Porlrätrc he sehen 
wir den Schriftsteller Viktor Astaf­
jew, die Ballettänzerin Nadeshda 
Pawlowa, den Schauspieler Jcfim 
Kopeljan. Das Porträt des beim so­
wjetischen Publikum beliebten 
Schauspielers Jefim Kopo^an ist ei­
ne Entdeckung, denn der Zuschauer 
hat den Schauspieler in den Augen­
blicken des Nachsinnens über die 
neue Rolle nie gesehen. Obwohl die 
Gestalt äußerlich ruhig, monumen­
tal scheint, ergreift sic den Be­
schauer.

Ein bedeutender Platz kommt in 
der Ausstellung der Landschafts­
malerei zu. Dieses Kunstgenre Ist 
bei dem Besucher besonders be­
licht.

Das Gemälde „Pskow. Die Mäl­
zerei* von W. Stosharow zeigt.' wie 
sehr der Künstler die Schönheit des 
russischen Nordens liebt und ver­
steht. Die bedeutendsten Namen in 
diesem Genre neben Stosharow 
sind J. Swerkow und F. Glebow. 
Im Gemälde „In Trigorskoje" aus 
der Reihe „Puschkinstättcn" ist der 
Maler F. Glebow bestrebt, den Be­
schauer in Puschkins poetische 
Welt einzuführen.

Die lyrische Behandlung der 
Landschaft ist nicht die einzige 
Linie, die die Landschaftsmaler 
verfolgen. Dem baschkirischen Ma­
ler B. Domaschnlkow ist die poeti­
sche Einstellung zur Natur eigen, 
gleichzeitig hat er rein dekorative 
Prinzipien entwickelt, er verstärkt 
die. lyrischen Motive durch reine, 
fast mosaikartige Farbtüpfcl und 
durch welche Silhouetten des Ge­
genstands.

Die Ansicht, der Landschaftsma­
ler sei nur dann modern, wenn er 
die „Merkmale des heutigen Tags" 
besingt, gehört bereits der Vergan­
genheit an: Trotzdem bleibt die 
industrielle Landschaftsmalern im 
Mittelpunkt des Schallens vieler 
Künstle-.

Attraktiv wirken auf die Künst­
ler die nie dagewesenen Ausmaße 
des Aufbaus, die Eigenart der mo­
dernen nördlichen und sibirischen 
Industriebauten. De Landschafts­
gemälde von J. Gudln. W. Rogal, 
B. Rjauscow u. a. synlhcslcrcn so­
zusagen die Lyrik und das Indu­
striethema — s e spiegeln das voll­
blütige Leben der-Werktätigen die­
ses Produktionsberclchs wider. Ihre 
Kunst ist deshalb synthetisch, weil 
sie den Menschen und die Natur

— mehr als ein Vicrteljahrhunderl 
seines Lebens hat er der Erzie­
hung der jungen Arbeitergeneration 
gewidmet.

Selbst Absolvent dieser Berufs­
schule, arbeitet er hier als Lehrer. 
Er unterrichtet die Jungen und 
Mädchen in den Fächern Landma­
schinen, Schweißen, Schlossern 
u. a.

In den letzten fünfzehn Jahren 
hat er mehr den Schlosserunterricht 
erteilt. Er ist ein ausgezeichneter 
Meister, und die Jungen können 

nicht voneinander trennen. Die 
Vielfalt der Erscheinungen auf 
der Erde, in der Natur selbst c ■ 
zeugt die Vielfalt der Themen, der 
schöpferischen Suche.

Dem lnduslr:e‘.hcm-*> sind beson­
ders die Graphiker zugetan. Dank 
der Spezifik ihrer Kunst reagieren 
s c schneller auf die aktuellsten 
Themen. W. Wetrogonskis Arbeiten 
s’nd lebenstreu und optimistisch, 
klar und romantisch gestimmt. Die 
Graphik „Ein Vcrkchrsreglungspo- 
sten'* ist eine Erzählung über die 
neue Schönheit des industriellen 
Zeitalters.

Das Thema des Dorfes in der 
darstellenden Kunst steht glc'chbe- 
rcchtigt neben dem Industriethema. 
Die Genreszenen des Malers W. 
Pawlikow aus Pensa sind lyrisch 
gestimmt. Ihnen ist weicher Humor 
eigen. Seine Lithographien stellen 
größere Menschengruppen dar, die 
Komposition ist ausgeglichen. Sic 
regen zum ernsten Nachdenken über 
das Leben und die Arbeit der Kol­
chosbauern an.

Wie in allen Arten der darstellcn. 
den Kunst, gibt cs auch unter den 
Werken der Bildhauer viele, die die 
Arbeit der Sowjetmenschen wider­
spiegeln. Ins Auge fällt die Skulp­
tur „Der Stahlschmclzergehilfc'* 
von B. Pljonkin, lakonisch und ori­
ginell ist W. Nikiforows Statue 
„Zur Arbeit", gelungen ist die 
Schilderung der Charakterzüge der 
Frauen in Grischkos Arbeit „Kol­
chosbäuerinnen“.

In der Ausstellung ist das Skulp­
turporträt weitgehend vertreten. 
Es sind Arbeiter, Kolchosbauern, 
Vertreter der Intelligenz, die den 
Bildhauer zum Schaffen begeistern. 
Das erhöhte Interesse für das Por­
trätgenre entspricht dem gewachse­
nen Interesse der Künstler für die 
Geisteswelt unseres Zeitgenossen.

Der Bildhauer L. Kerbel wandte 
sich als einer der ersten dem The­
ma der RaumerschVeßung zu. Sein 
Bildnis Gagarins ist einfach, lako­
nisch. doch bei all seiner scheinba­
ren Schlichtheit und Natürlichkeit 
hat es einen komplizierten inneren 
Gehalt.

Die Gegenwart, die schöpferische 
Arbeit des Sowjetmenschen ist die 
Grundlage, auf der sich die dar­
stellende Kunst weiterentwickeln 
kann. Unsere moderne Kunst blc'bt 
ihren erprobten Traditionen treu, 
doch die Künstler vertiefen und bc. 
reichern sic um neue Werte.

Eben darum steigt das Interesse 
des Sowjc'.menschcn für das Schaf­
fen der Künstler unserer Tage.

Valentina WASSILENKO, 
Kunstwissenschaftler^

von ihm viel lernen. Die von ihnen 
angelcrtigten Schlosserinstrumenle 
sind hoher Qualität, und man kann 
sie sogar im Geschält der „Kassel- 
chostcchnika" kaufen. Der Verkauf 
der Erzeugnisse der Schlosserhalle 
bringt der Berufsschule einen be­
trächtlichen Gewinn ein.,

Eugen Kaiser zählt nicht mehr 
zu den Jüngsten, doch immer ist er 
voller Pläne und will die Arbeit in 
der Schlosserwerkstätte, im Zirkel 
für technisches Schaffen stets besser 
gestalten, ist bei seinen Schülern 
sehr beliebt, und er kann sich stets 
auf sic verlassen.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Seifert aus dem Abschnitt Sekun­
däre Flächcnbcarbcitung.

Die Produktionscrgcbnissc für 10 
Monate sind wirklich zufriedenstel­
lend: Das arbeitsame Kollektiv 
stellte Möbel 'für 4 Millionen 
108 000 Rubel her und überbot 
den Plan mit 108 000 Rubel.

Das 923 Mann starke Kollektiv 
behält die Erhöhung der Qualität 
der Erzeugnisse stets im Auge, 
der allgemeine Wettbewerbspunkt: 
„Jeder liefert jedem Qualität" spielt 
seine Rolle und sichert , geplanten 
Zuwachs und EITcklivität der Pro­
duktion. Die Erzeugnisse der Fa­
brik erfreuen sich 'eines guten Rufs 
und finden in allen Gebieten Ka­
sachstans Absatz.

Die Feier des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober ist vorbei, aber 
der Wettbewerb im Jubiläums­
jahr geht weiter. Auch die Mö­
belbauer aus Schortandy geben 
sich mit dem Erzielten nicht zufrie­
den. Sie wollen bis Jahresende 
noch für 50 000 Rubel überplanmä­
ßige Erzeugnisse herstellcn. Das 
soll ihr würdiges Geschenk dem 
Jubiläumsjahr sein.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zelinograd

Autonomer Bezirk der 
Korjaken (Gebiet Kam­
tschatka). Große Wandlungen 
haben sich -auf dem Boden 
der Korjaken in den Jahren 
der Sowjetmacht vollzogen. 
Vor der Revolution war das 
ein rückständiges Randgebiet 
Zarenrußlands, ein Gebiet 
des allgemeinen Analphabe­
tentums, wo jegliche ärztli­
che Betreuung fehlte. Heut­
zutage ist das riesige Terri­
torium, das sich mehr als 
1 000 Kilometer vom Norden 
nach dem Süden zieht, ein 
Gebiet mit Baubetrieben und 
moderner Kultur. Die ehema­
ligen Nomaden, die Korjaken 
und Tschukfschen, sind jetzt 
seßhaft geworden. Für die 
Jäger, Pelz- und Rentierzüch­
ter sind in gut eingerichteten 
Siedlungen zwei- und drei­
geschossige Wohnhäuser, 
Schulen, Kaufläden. Kranken­
häuser, Filmtheater und Kul­
turhäuser gebaut worden.

Auf den Bildern: Weif au­
ßerhalb der Grenzen Kam­
tschatkas sind die Arbeiten 
der korjakischen Meisterin­
nen bekannt. Auf Unions- und 
Weltausstellungen wurden 
Kunstgewerbeerzeugnisse ge­
zeigt, angefertigt von 
S. Popowa, J. Uwarowa und 
A. Naumowa (im Bild oben)| 
die Hirschrudel in der 
Tundra; Träger des Ordens 
der Oktoberrevolution und 
des Ordens „Ehrenzeichen". 
Leiter der Rentierzüchfer- 
gruppe aus dem Sowchos 
„Karaginski" p. Nikiforow 
(Bild unten).

Fotos: TASS

Sie bleiben dem Beruf treu
Dieser Tag war für Jakob Voth 

und seine Familie besonders glück­
lich. Sein ältester Sohn. Johann, 
war aus der Stadt ins Dori zurück- 
gekehrL Strahlend, verjüngt saß 
Jakob am Festtisch und war unge­
wöhnlich redselig:

„Wir sind mehr geworden", wie­
derholte er mit Genugtuung. „Hast 
cs recht gemacht, mein Sohn. Du 
weißt ja. wie sehr man in der Wirt­
schaft Menschen braucht, und be­
sonders Mechanisatoren. Nicht 
wahr Peter", wandte er sich an 
den mittleren Sohn, ebenfalls einen 
Mechanisator und Kombineführer. 
„Alles wird sich cinrenkcn. und das 
Wichtigste ist......... dem Berul treu
zu bleiben", gebrauchte Peter den 
Licblingsausdruck des Vaters.

„Das stimmt, Kinder", lächelte 
die Mutter und stellte die Speisen 
auf den Tisch, „in unserem Dorf 
kann jeder eine interessante Arbeit 
linden. Und wir Eltern haben es 
ruhiger."

Johann war nach dem Militär­
dienst in der Stadt geblieben. Die 
Mutter sehnte sich aber nach ihrem 
Altesten, schrieb ihm Briefe, bat 
ihn, nach Hause zurückzukehren. 
Und Johann kam.

Am nächsten Morgen kamen Va­
ter und Sohn zu'm Direktor des 
Sowchos M. G. Gabdullin.

Er empfing sie herzlich, ver­
sprach Johann als Schoflör einzu­
stellen. interessierte sich für die 
Gesundheit, die Arbeitsleistungen 
des Vaters. Beim Abschied drückte 
er ihm die Hand und fügte hinzu: 
„Man sagt doch nicht umsonst im 
Sowchos: Wenn der Voth ist in der 
Halle, Immer sind zufrieden alle.“ 
Jakob Voth ist ein Alteingesesse­
ner der Siedlung „Oktjabrski”, war 
als Schmied tätig, mußte aber vor 
acht Jahren aus Gesundheitsgrün­
den diesen Beruf an den Nagel 
hängen. Er repariert jetzt die Küh­
ler und die Reifen der Kraftwagen 
und Kombines und ist sehr mit sei­

Von erster
Auslandsreise 
zurück

Das Gesang- und Volkstnnzensembfe 
„Ak-Shaiyk“ ist von seiner ersten Aus­
landsreise zurückgekehrt. Als Mitglied 
der Delegation der Kasachischen SSR 
weilte cs in vielen Städten Norwegens. 
Seine Einwohner nahmen die markante 
und eigenartige Kunst der Kulturgruppe 
aus dem Stcppenuralgebiet mit großem 
Interesse auf. Besonders guten Anklang 
landen bei den norwegischen Zuschauern 
die Gesang- und Tanznummer „Freund­
schaft", das skandinavische Volksweisen- 
Potpourri und der Tanz „Fischerinnen".

(KasTAG)

Vogelberingung 
abgeschlossen

Alle vier Expeditionen der Kasachsta- 
ner Ornithologen haben die Saison der 
Vogclberingung abgeschlossen. Sie beob­
achteten die Vogelzüge an deren beleb­
testen „Kreuzwegen" — am Gebirgspaß 
Tschokpak, im Tal des Urals, am Unter­
lauf des Turgais und in den an den Erz­
altai grenzenden Gebieten. Diese Trasse 
umfaßt praktisch die ganze Republik vom 
Westen nach Osten.

Bei der Erforschung der Migration der 
Vögel haben den Wissenschaftlern beson­
ders die Wasservögel geholfen. Es sind 
etwa 10 000 Möwen beringt worden.

Während im Land alljährlich 250 000— 
300 000 Vögel beringt werden, so haben 
in diesem Jahr allein mehr al« 130 000 
Vögel Marken der Ornithologen aus Ka­
sachstan erhalten. (KasTAG)

Turgenjew-Roman 
verfilmt

Die Verfilmung des Turgenjew- 
Romans „Rudin“ von Regisseur 
Konstantin Woinow ist jetzt in 
Moskau uraufgeführt worden. Die 
Titelrolle spielt Oleg Jefremow, der 
Leiter des Moskauer Künstljrthea-

Schon eher sind in der Sowjet­
union Turgenjews Romane „Väter 
und Söhne" und „Ein Adelsnest“ 
verfilmt worden. (TASS) 

nem neuen Beruf zufrieden.
Sein Arbeitstag beginnt frühmor- 

Èens und endet spat am Abend, 
esonders viel Arbeit gibt es in der 

Erntezeit und während der Saat­
kampagne.

Er sorgt dafür, daß alle Bestel­
lungen der Mechanisatoren recht­
zeitig erfüllt sind. Die Arbeit ist 
für ihn das Wichtigste im Leben. 
Aber auch die Freizeit versteht er 
sinnvoll zu nutzen. Er fährt mit 
seinen Familienangehörigen mit 
dem neuen Wagen in den 
Wald, ist immer über das Weltge­
schehen gut unterrichtet, beschäf­
tigt sich mit verschiedenen Angele­
genheiten als Deputierter.

Seine unermüdliche Arbeit, sein 
herzliches Entgegenkommen be­
wirkten es, daß seine Landsleute 
ihn schon sieben Jahre hindurch 
zum Deputierten des Dorisowjels 
Kasanbas wählen. Jakob Voth 
weiß dieses Vertrauen zu schätzen 
und rechtfertigt es. „Als Deputier­
ter muß ich mich mit der bauli­
chen Einrichtung, der Verschöne­
rung meines Heimatdorfes beschäf­
tigen. Alles geht mich an." So ver­
steht er seine Pflichten als Depu­
tierter. Jakob Voth hat eine kin­
derreiche Familie. Er und seine 
Frau Gerda haben 5 Kinder groß- 
gezogen. Johann und Peter sind 
Mechanisatoren. Jakob dient in 
der Sowjetarmee und die Zwillinge 
Andrej und Katja gehen in die 10. 
Klasse.

Bald kommt Jakob aus der Ar­
mee zurück und wird auch im 
Sowchos als Mechanisator arbeiten, 
so wie seine älteren Brüder.

Alexander PASKO, 
Anatoli GRUDNEZK1,

Gebiet Kustanai
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Sekretarlel 2-78-SO, Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-74-26, 
wirtschaft — 2-18-22. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-76-16, Kommunisti­
sche Erziehung — 2-S6-4S. Literatur — 2-76-56, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 
2-79-84, Fernrul-72.

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-Ata — Sbarokow-StraBb 95, Wohnung 46.
Oshambul — Kommunistitscheskaja-Strate 171. Wohnung 30.
Karaganda — Mikrorayon 28, Spasskote-Chaasseo 18. Wohnung 211.
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